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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 
vr. Poſt: 


Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gzyedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Sonnabend, den 10. (22.) Auguſt 1896. 


16. Jahrgang. 


Tageblall 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Beilen. 
Gämmtlihe Annoncen⸗Expeditisnen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


—— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau @&—— 


SANATOL 


Patent Chlebowski & Skrobanek, 


ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, 
Schulen, Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurants, 
Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 


weil. eo das einwige wirklich bewährte und von allen ärzt- 
lichen Intoritäten anerkannte Mittel zur Beseitigung lao- 
tiger Gerüche und zur Desinfection der Aborte, & ioooiro und 
Senhgiuben ist. Die Anwendung desselben ist denkbar ein- 
fach, bequem und oo wenig hostopielig, dass eo überall vasch 


eingeführt wurde. 


16%. 1 Blechkaune zu 1 Pud, pro Ynd . Nbl. 10, 
Preiſe 1 Driginaliah I 3 * 7 * = 5 IL 9, 
% 1 L [2] 10 ” * * 9 2 * 8. 


Alleinverkauf von Sanatol: 


Antoni Rauch, 


Warschau, — Lodz, 
Wiodzimierka -Strasse Nr. 23. „. gg- Ewangielicka-Strasse Nr. 3. 
— Telephon 213. — — Telephon 633. — 

g Ä Pıiospeete. und Broschüren über Sanatol gratis, 


r eee 
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—— 


N Herren-Garderoben⸗Geſchüäft 


— — 011 — ͤ — 


CHRISTIAN WUTKE, 


Ewangielicka-Strasse Nr. 5, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt⸗Saiſon ſein neu und 
reich aſſortirtes Lager in in⸗ und ausländiſchen Herren⸗ 
Kleiderſtoffen zu den ſolideſten Preiſen. Beſtellungen 
werden ſorgfältig und ſchnell ausgeführt. 
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IX 


—— In der Aklaffigen Nealſchule mit Penfionnt — 


J_MEJER 


Wschoduia Straße Nr. 80 
werben die Anmeldungen neuer Schüler täglich von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmit' ags ent» 
gegenommen. Der Unterricht beginnt den 24. Auguſt l. J. wie früher, unter Mithilfe der Profeſſoren 
der höheren Gewerbeſchule. 


— — 
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OGieſchäfts⸗ Eröffnung! 


Dem bochvereb' ten Publikum von Lodz hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich am 
hieſigen Platze, Dzielua Straße M 5, ein 


ge Müjce- u. Cravatten⸗Fabriklager 


eröffnet: habe und halte ich mein reich aſſortirtts Lager in Wäſche, Cravatten, Hoſen⸗ 
trägern, Handſchuhen, Schirmen, Stöcken, Strumpfwaaren, Lederwaaren, Par⸗ 
fümerie-, ſowle in» und aus län diſchen Galanterle⸗Waaren bei Bedarf beſtens em⸗ 
pfohlen. In der Hoffnung, vom verehrten Publikum in meinem neuen Unternehmen unterfſützt 
zu werden, zeichne bochachtungs voll 
D. Halberstadt, 
Wäſche ⸗ und Cravatten⸗Fabriklager, Dzielnaſtr. 5. 


Billigſte und beſte Bezugsquelle! 
1 dunuargagg aydmoad "alıaack 37198, 


Leontyna Rajska, 
Vorſteherin der höheren Töchterſchule, 


Dzieluaſtraße 20, 
macht bekannt, daß die Annahme der Schülerinnen vom 17. Auguſt an läglich von 10 bis 2 Uhr erfolgt. 


KAMIN 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Das Jahresfeſt des Preobraſhenſki⸗Leib⸗ 
garde⸗Regiments und der Garde⸗Artillerie wurde 
am Dienſtag im Lager von Kraſſnoje Sſelo im 
Beiſein Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 
und der Kaiſerin und JJ. KK. HH. der 
Großfürſten und Großfürſtinnen mit einer Kirchen⸗ 
parade feſtlich begangen. Nach der Parade ger 
ruhten Ihre Majeftäten die Speiſeſäle des Pre⸗ 
obraſhenſki⸗Regiments zu beſuchen, wo der Feld⸗ 
webel der Chef⸗Kompagnie Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer einen filbernen, mit dem Bildniß Peter's 
des Großen geſchmückten Becher überreichte, aus 
dem Seine Majeſtät auf das Wohl des Regi⸗ 
ments trank. Hierauf brachte S. K. H. der 
Kommandeur des Regiments, Großfürſt Konſtan⸗ 
tin Konſtantinowitſch, einen Toaſt auf Seine Mas» 
jeſtät den Kaiſer, Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna und Ihre Majeftät die 
Kaiſerin Maria Feodorowna aus. Nach dem 
Beſuche des Preobraſhenſki⸗Regiments verfügten 
ſich Ihre Mafeſtäten in die Räumlichkeiten der 1. 
Garde⸗Artillerie⸗Brigade, wo nach dem Toaſt 
Seiner Mafeſtät auf die Garde⸗Artillerie und S. 
K. H. den General⸗Feldzeugmeiſter Großfürſten 
Michail Nikolajewitſch General⸗Lieutenant Ka⸗ 
niſchtſchew das Wohl Seiner Majeftät des Kaiſers 
ausbrachte. 

— Den Meldungen der Refidenzblätter zu⸗ 
folge iſt zwiſchen der Hauptverwaltung der Poſten 
und Telegraphen und den fibiriſchen Goldindu⸗ 
ſtriellen ein Uebereinkommen getroffen, wonach den 
Goldinduſtriellen geſtattet wird, auf eigene Rech⸗ 
nung eine neue Telegraphenlinie durch das Gou⸗ 
vernement Irkutsk und das Gebiet Jakutsk zu 
ziehen, wobei ſich die Regierung mit einem Bei⸗ 
trage von 40,000 Rbl. unter der Bedingung ber 
theiligt, daß die neue Linie noch in dieſem Jahre 
dem Verkehr übergeben wird. Nach der Fertig⸗ 
ſtellung der Linie geht fie in die Verwaltung des 
Poſt⸗ und Telegraphenreſſorts über. 

— Der Abeſſinienreiſende Leontjew iſt einem 
Telegramm zufolge in Rom eingetroffen und bald 
nach feiner Ankunft vom Minifterpräfidenten Mars 
quis di Rudini empfangen worden. An dieſe 
Meldung ſchließen wir die Mittheilung über ein 
Schreiben Leontſews, welches ver bekannte Abeſfl⸗ 
nienreiſende Archimandrit Jefrem (Zwetafew), der | 
gegenwärtig in Jaroſſlaw weilt, dieſer Tage in | 
den „Apocn. I'y6. Bbn.“ veröffentlicht hat. Le⸗ 
ontjew theilt in dem Schreiben mit, daß er ſich 
während des letzten Feldzuges gegen die Il ilitner 
beſtändig um die Perfon des Negus Menelik bes | 
funden habe. Der Negus verlieh ihm den Titel 
eines Grafen Abai und ſchenkte ihm reiche Län⸗ 
dereien. Nach dem Feldzug kehrte Menelik in 
feine Refidenz Entoto zurück, und hielt dort, ges | 
ſchmückt mit einem Lorbeerkranz und auf einem | 


mit Tigern beſpannten, von italienischen Gefange⸗ 
nen geleiteten Triumphwagen, ſeinen Einzug, an 
welchem ſich über 200,006 Menſchen betheiligten. 
Die Abeſſinier hatten in dem Feldzuge ſchwere 
Verluſte erlitten; unter Anderem fiel von den 
Mitgliedern der in Rußland geweſenen abeffini⸗ 
hen Geſandiſchaft der Führer derſelben, Prinz 
Dampto, welcher bei Adua die Cavallerie com⸗ 
mandirte. Ferner wurde ein anderes Mitglied 
der Geſandtſchaft, General Geneme, am Bein 
verwundet. Der Dolmetſch Redd, der als Spion 
zu den Italienern übergegangen war, wurde bei 
Adua gefangen genommen und darauf nach abeſſi⸗ 
niſcher Art beſtraft; man hieb ihm die rechte 
Hand und das linke Bein ab. Sein Genoſſe, 
der Diakon K., der ebenfalls mit der Gefandte 
ſchaft in Petersburg war, erwies ſich als ein Be⸗ 
trüger: er war niemals Mönch, noch Diakon ge⸗ 
weſen, ſondern einfach ein vor längerer Zeit wegen 
vieler Verbrechen aus der Serufalemer abeſſini⸗ 
ſchen Gemeinſchaft ausgeſtoßenes Individuum. 
Faſt ſämmtliche Perfonen, welche damals ohne 


directe Uebertragung von Stickmuſtern auf Leinen, Sammt und Seide. 
Preis pro Heft 45 Kop. 3 
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Zoner, Buchhandlung. 
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Legitimation ihrer Behörden Abeſſinien verlaſſen 
hatten, hatten ſich falſche Namen und Titel bei⸗ 
gelegt und erwieſen ſich in der Folge als Be⸗ 
trüger. 

Moskau. Wie die „M. B.“ berichten, iſt 
hier eine neue Geſellſchaft in der Bildung be⸗ 
griffen, welche ſich das allſeitige Studium des 
Gouvernements Moskau zur Aufgabe ſtellt. Unter 
Anderem ſollen die geſchichtlichen und naturge⸗ 
ſchichtlichen, ökonomiſchen, induſtriellen, landwirth⸗ 
ſchaftlichen und fanitären Beziehungen ſtudirt, 
fowie die Thätigkeit der, mit dem Detailſtudium 
des Gouvernements beſchäftigten, jedoch zerſplitter⸗ 
ten Kräfte vereinigt werden. Behufs Förderung 
ihrer Aufgaben will die Geſellſchaft Vorleſungen 
veranſtalten, Bücher und Broſchüren herausgeben, 
Kurſe arrangiren, Bibliotheken und Leſehallen er⸗ 
öffnen und überhaupt die Bevölkerung mit den 
Erfolgen der Wiſſenſchaften, beſonders denjenigen, 
welche in unmittelbarem Zuſammenhang mit dem 
zeitgenöſſiſchen praktiſchen Leben ſtehen, bekannt 
machen. Dieſen Zielen und Aufgaben entſprechend, 
ſoll die Thätigkeit der Geſellſchaft zwei Richtun⸗ 
gen, eine wiſſenſchaftliche und eine praktiſche ver⸗ 
folgen. Die praktiſche Thätigkeit ſoll auf Orga⸗ 
nifirung reſp. Eröffnung von Beobachtungs⸗ und 
Verſuchsſtationen, Laboratorien, Muſeen, Aus⸗ 
ſtellungen, Expeditionen und Exkurſionen zur 
Erforſchung des Gouvernements ꝛc. gerichtet werden. 

Niſhny⸗Nowgorod. Die Frage betreffs 
Einſchätzung (Inventariſirung) der auf dem Jahr⸗ 
markt befindlichen Immobilien ſeitens der Gou⸗ 
vernementslandſchaft iſt nach dem «Bourapz>» 
dieſer Tage endlich entſchieden worden. Die be⸗ 
treffenden Arbeiten werden binnen Kurzem auf 
dem Jahrmarkt nach denſelben Prinzipien und 
Grundlagen in Angriff genommen, welche bei der 
Einſchätzung in der Stadt Niſhuy und in den 
Kreiſen gelten. Das Verzeichniß der mit der 
Einſchätzung betrauten Perſonen hat der Gouver⸗ 
neur Generallieutenant Baranow bereits beſtätigt. 
Das Gouvernementslandſchaftsamt wollte die Ein⸗ 
ſchätzung des Jahrmarkts ſchon im Sommer vori⸗ 
gen Jahres aufnehmen, damals entſtanden aber 
Bedenken, ob die Jahrmarktsimmobilien, da ſie 
auf Kronsland ſtehen, wohl der Abſchätzung zu 
unterliegen Haben. Nach langem Schriftwechſel 
und nach heftigen Debatten in der Gouverne⸗ 
mentslandſchaftsverſammlung erhielt das Gouver⸗ 
nementsamt endlich die Weiſung, die Einſchätzung 
nach den Steuerregiſtern und andern Dokumenten 
vorzunehmen. Die Einſchätzung erfolgt nach zwei 
beſonderen Blanketss auf dem einen wird die 
Größe der Befigung, der Werth und der Ertrag 
derſelben, die Verficherungsſumme ꝛc., auf dem 
anderen die Beſtimmung der einzelnen Räumlich⸗ 
keiten, die Lage und der Umfang derſelben, der 
Miethpreis zc vermerkt. 

— Der Zufluß des Publikums iſt außer 
ordentlich und alle Züge find überfüllt. Mit der 
Bahn treffen täglich ungefähr 5,000 Menſchen 
ein. Die Ausſtellung iſt ſehr belebt; ſie wird 
täglich von etwa 3,000 Schülern beſucht. Infolge 
der Erkrankung des Profeſſors Sernow iſt Ano⸗ 
pow zum Präfidenten der Sektion für techniſche 
Bildung des Handeld- und Induſtrie⸗Kongreſſes 
ernannt worden. — Das internationale Feſt zum 
Beſten der Armen, welches im Internationalen 
Hotel veranſtaltet wurde, war ſchlecht beſucht und 
hat alſo keinen Erfolg gehabt. 

Chabarowsk. Die Expedition des Ob⸗ 
ſervatoriums zu Pulkowo hat die Sonnenfinſter⸗ 
niß im Dorfe Orlowsk (Amur⸗Gebiet) beobachtet. 
Der Himmel war bewölkt und die Finſterniß 
konnte nur in den Momenten, wo die Wolken die 
Sonne zum Vorſchein kommen ließen, mit dem 
unbewaffneten Auge und mit dem Fernrohr obſer⸗ 
virt werden. Das Erſcheinen der Korona konnte 
deutlich geſehen werden. Sterne erſter Größe 
waren ſichtbar; es herrſchte keine vollſtändige 
Dunkelheit. Sechs Photogramme konnten erhals 
ten werden. Die photographiſchen (7) Koordina⸗ 
ten des Beobachtungsorts find feſtgeſtellt worden. 
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Zum Untergange des „Iltis. 


Von amtlicher Seite wird jetzt eine Reihe 
von weiteren Emzelheiten über die „Iltis“ ⸗Kata⸗ 
ſtrophe mitgetheilt, die indeß noch immer kein 
vollſtändig klares und erſchöpfendes Bild gewähren 
und manche Frage unbeantwortet laſſen. 

Das Schiff befand ſich nach Angabe des 
Leuchtthurmwärters von Nordoſt⸗Schantung⸗Feuer 
am 23. Juli, 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags, 
etwa zwei Seemeilen von Land, 8 z. W-Curs 
ſteuernd. Nach Angabe der Geretteten lief das 
Kanonenboot bis 10 Uhr Abends unter Segel 
und Dampf mit „Großer Fahrt“; um 10 Uhr 
ſind die Segel feftgemadht und if gleich auf 
„Kleine Fahrt“ gegangen worden. Die Maſchine 
war in guter Ordnung und wurde mit hohem 
Druck gefahren, ein Zeichen, daß auch die Keſſel 
ſich in gutem Zuſtand befanden. Ein Droſſeln 
des Dampfes ift nicht nöthig geweſen, woraus 
geſchloſſen werden könnte, daß die See noch nicht 
ſehr hoch war. Bei hoher See iſt auf den 
Kanonenboooten ein Droſſeln nothwendig, während 
die Schraube aus dem Waſſer kommt, um eine 
zu ſtarke Beanſpruchung von Schiff und Marſchine 
zu vermeiden. Das Wetter war gegen Abend 
unſichtig, der Wind aufkommend ſtürmiſch. Nach 
Angabe von Nordoſt⸗Schantung⸗Feuer wehte es 
um 10 Uhr mit Stärke 7—9; Südoſt⸗Schantung 
meldete Stärke 10. Ueber die Richtung des Win⸗ 
des beſteht noch ein Widerſpruch in den Mel⸗ 
dungen. 

Nach Ausſage der Geretteten hatte das 
Kanonenboot auf der Reife von Shanghai nach 
Kobe im Jahre 1895 ſchlechteres Wetter gehabt. 
Auf dieſer Reiſe hat das Kanonenboot nach An⸗ 
gabe ſeines damaligen Commandanten ONO-Wind 
mit Stärke 7—8 gehabt und war wegen der See 
bezwingen, beizudrehen. 

Kurz nach zehn Uhr 30 Minuten iſt das 
Kanonenboot auf den Grund geſtoßen. 

Aus Vorſtehendem geht hervor, daß der 
Commandant gegen 10 Uhr mahrſcheinlich infolge 
des unſichtigen Wetters erheblich langſamer ge⸗ 
gangen iſt. Ob der urſprüngliche Curs bei⸗ 
behalten iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen, da keiner 
der Geretteten etwas über die Navigation anzu⸗ 
geben weiß. Von Nordoſt⸗Schantung bis zu der 
gemeldeten Strandungsſtelle (NNO 9 Seemeilen 
von Südoſt⸗Schantung) find 23 Seemeilen. Hier⸗ 
nach würde das Kanonenboot von 4 Uhr 30 
Minuten bis 10 Uhr 30 Minuten ftündlic nur 
3,8 Seemeilen über den Grund gelaufen haben, 
Mit großer Fahrt und Segeln läuft daſſelbe aber 
wenigſtens 8 bis 9 Seemeilen in der Stunde. 
Wenn die gemeldeten Angaben der Geretteten 
richtig find, ſo muß der Strom eine ganz unge⸗ 
wöhnliche Richtung gehabt haben und von ſehr auf⸗ 
fallender Stärke geweſen ſein. 

Die Segelanweiſung empſtehlt den Segel⸗ 
ſchiffen, zun Ausnutzung der Gezeitenſtrömungen 
dicht unter Land zu kreuzen. Der gemeldete 
Curs hätte das Kanonenboot bei normalen 
Stromverhältnifien 5—6 Seemeilen frei von 
den in der Karte eingetragenen Riffen führen 
müſſen. Bei der Wahl deſſelben ſcheint der 
in Bezug auf Richtung und Stärke ganz unge⸗ 
ig Strom nicht ausreichend berückſichtigt 
zu ſein 
Aus Allem geht aber hervor, daß die ges 
meldeten Angaben der Geretteten und Leucht⸗ 
thurmwärter auf unbedingte Sicherheit keinen An⸗ 
ſpruch machen können und daß ein endgiltiges 
Urtheil erſt nach Eingang der ſchriftlichen Ver⸗ 
nehmungen gebildet werden kann. Was die in 
den Zeitungen aufgetauchten Gerüchte über den 
nicht ganz ſeetüchtigen Zuſtand des Kanonenboots 
anlangt, ſo iſt zu bemerken, daß ſich Schiff und 
2 Maſchine nach den Angaben des vorigen Come. 
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mandanten bei der Commando⸗Uebergabe im 
Frühjahr dieſes Jahres in guter Verfaſſung be⸗ 
fanden und das Kanonenboot durchaus jeetüchtig 
und ſicher war. Auch die Schiffsbiographie des 
Kanonenboots enthält die Anſichten früherer Com⸗ 
mandanten, wonach man ſich an Bord in ſchlechtem 
Wetter durchaus ficher gefühlt habe. 


Die letzte Kataſtrophe in Japan. 


Die Kataſtrophe, die am 15. Juni d. J. 
das japaniſche Inſelreich heimſuchte und über die 
jetzt erſt nähere Nachrichten vorliegen, iſt zweifel⸗ 
los auf ein im Stillen Ocean aufgetretenes Erd⸗ 
beben zurückzuführen. Am nämlichen Tage be⸗ 
bachtete Profeſſor Vincentini in Italien am 
Mikroſeismographen Erderſchütterungen, die auch 
auf dem Obſervatorium in Shide auf der Inſel 
Wight regiſtrirt wurden. Die erſten Nachrichten, 
welche der Telegraph nach Europa brachte, be⸗ 
zeichneten den 17. Juni als den Tag, an dem das 
Unglück ſtattgefunden. Da aber an dieſem Tage 
die Inſtrumente auch nicht die geringſte Störung 
zeigten, ſo ſchloſſen die mit den Beobachtungen 
am Seismographen Vertrauten damals, daß in 
der telegraphiſchen Uebermittelung aus irgend wel⸗ 
chen unbekannten Gründen ein Irrthum unterge⸗ 
laufen fein müſſe, und daß die durch die Inſtru⸗ 
mente angezeigten Störungen mit dem unbeils 
vollen Phänomen zuſammenhängen müſſen. Spä⸗ 
ter nach Europa gelangte Nachrichten beftätigten 
die Richtigkeit dieſer Behauptung, und ſomit iſt 
für die Zuverläſſigkeit und den Werth derartiger 
Beobachtungen der Beweis geliefert, wie er glän⸗ 
zender und einwandfreier kaum gedacht werder 
kann. 

Die verheerende Wirkung des Phänomens 
zeigten ſich an der japaniſchen Küſte in einer 
rieſigen Welle, die ſich vom Stillen Ocean aus 
über die flach ar Oſtküſte des Inſelreichs 
hinwegwälzte. Der Zuſammenhang dieſer Er⸗ 
ſcheinungen mit ſeismiſchen Störungen in entfern⸗ 
ten Gegenden wurde früher beſtritten, und zwar 
aus dem Grunde, weil es bis jetzt noch nie ge⸗ 
lungen iſt, derartige Wellenbewegungen auf größere 
Entfernungen von der Küſte zu beobachten. So 
haben auch die japaniſchen Fiſcher, die am 15. 
Juni mit ihren Böten in See gegangen find, 
um den Fang obzuliegen, keine Ahnung von dem 
gehabt, das ihre Heimathſtätten, die ſie vor eini⸗ 
gen Stunden verlaſſen und von denen ſie nur 
wenige Meilen entfernt waren, heimſuchte. Die 
Erklärung für dieſe auffällige Erſcheinung ift im 
Grunde eine einfache. Die durch die Erderſchüt⸗ 
terung erzeugten Wellen breiten ſich in ähnlicher 
Weiſe aus, wie die Ringe, die auf der Oberfläche 
des Teiches entſtehen, wenn man einen Stein in 
das Waſſer deſſelben wirft. Die innerſten Ringe 
ſind am höchſten und haben ziemlich ſteil abfal⸗ 
lende Seiten; je weiter ſich aber die Bewegung 
nach außen vertheilt, um ſo flacher werden die 
Wellenringe und um ſo größer wird auch der 
Abſtand zwiſchen einem Wellenkamm und dem 
andein. Je weiter ſich alſo die Welle verbreitet, 
um ſo flacher wird ſie, und wiewohl die Bewe⸗ 
gung mit riefiger Geſchwindigkeit ſich fortpflanzt, 
ſo iſt ſie doch auf freier See kaum noch als 
Welle wahrnehmbar. Sie offenbart ſich in einem 
leichten Auf- und Abſteigen des Waſſerniveaus, 
das der Seemann mit dem Ausdruck „Dünung“ 
bezeichnet. Solche Wellen können, von einem 
Kamm zum anderen gemeſſen, eine Länge von 
200 Meilen haben und ſich dabei 10 Fuß über 
den Meeresſpiegel erheben, jo daß es nicht zu 
verwundern iſt, wenn ſie ſich der Beobachtung 
der Seeleute auf den leichtbeweglichen Schiffen 
entziehen. Sobald ſich aber die Bewegung vom 
tieferen auf das flachere Waſſer fortpflanzt, ändert 
ſich die Sache, die Reibung am Meeresboden ver⸗ 


Der Schwebeflug des Menſchen. 
Ein Beitrag zur Löſung des 
. Flugproblems. 


Von 
Otto Lilienthal.“ 


Weſſen Vorſtellung von der Flugfähigkeit der 
Vögel ſich nur auf die Beobachtung der Sper⸗ 
linge, Krähen, Tauben, der Singvögel unſerer 
Gärten und anderen Kleingeſteders zurückführen 
läßt, der wird kaum wiſſen, was mit dem Aus⸗ 
drucke „Schwebeflug“ bezeichnet werden ſoll. Die 
Flugbewegungen der genannten uns täglich um⸗ 
gebenden Vögel erinnern uns durch ihr Flattern 
nicht an ein Schweben in der Luft. Ihre meiſt 
haftigen Flügelſchläge verrathen eine unverhält⸗ 
nißmäßig große Kraftanſtrengung beim Fluge. 
Allerdings kommt es vor, daß die genannten 
Vögel gewiſſe Wegſtrecken in der Luft zurückle⸗ 
gen, indem ſie mit einfach ausgebreiteten Flügeln 
vorwärts gleiten. In der Regel beſchreiben dieſe 
Vögel hierbei eine geneigte Bahn, indem ſie von 
einem höher gelegenen Punkte ſich auf einen in 
der Nähe befindlichen Futterplatz herniederlaſſen. 
Auch in dieſen Fällen kann man von einem 


*) Am 11. Auguſt erlitt der Berliner Ingenieur Otto 
Lilienthal bei einem Flugverſuche ſo unglückliche Verletzun⸗ 
gen, daß er an ihnen bald darauf verſtarb. Otto Lilien⸗ 
thal, ein hochgeachteter Ingenieur und Fabrikdeſitzer, war 
einer der Wenigen, die das Flugproblem in naturgemäß er 
und eigenartiger Weiſe anfaſſen, und wurde in ſeinen Ver⸗ 
ſuchen von allen Seiten durchaus ernſt genommen. Es war 
ihm bereits gelungen, zu unbeſtrittenen praktiſchen Ergeb⸗ 
niſſen zu gelangen, als der Tod ihn in ſo erſchlltternder 
Weiſe ereilte. Die allgemeine Theilnahme wendet ſich ihm 
um ſo lebhafter zu, als er ſein Leben im Dienſte ſeiner 
Idee ließ, und die obige, aus der Feder des Verſtorbenen 
ſtammende Darſtellung dürfte daher mit lebhaftem Intereſſe 
geleſen werden. 


Schwebeflug ſprechen. Die Vögel gleiten mit 
ſtillgehaltenen Schwingen durch die Luft und be⸗ 
wegen ſich ohne Anftrengung, wie an einem Fall⸗ 
ſchirme hängend. Die flache Form dieſes aus den 
Flügeln gebildeten Fallſchirmes geſtattet ihnen 
aber nicht nur abwärts, ſondern auch verhältniß⸗ 
mäßig ſtark vorwärts zu gleiten. Man kann ſo⸗ 
gar beobachten, daß dieſe ſchwebend zurückgelegten 
Flugbahnen zeitweiſe aufwärts gerichtet find, 

Einem ſolchen Fluge merkt man es an, daß 
er nur eine vorübergehende Anwendung geflattet, 
oder daß mit ihm ſtets ein Höhenverluſt verbun⸗ 
den ſein muß. Es verſtehen ſich aber alle Vö⸗ 
gel, welcher Gattung fie auch angehören, auf dies 
ſes vorübergehende Schweben. Auch die Schmet⸗ 
terlinge, und zwar die Tagfalter, bedienen fi 
deſſelben. 


Wer nun aber ſein Augenmerk aus ſeiner 
alltäglichen Umgebung heraus auf die weitere Na⸗ 
tur richtet, dem wird ſich auch der dauernde 
Schwebeflug, von dem hier die Rede ſein ſoll, in 
ſeiner ganzen Vollendung offenbaren. Er wird, 
wenn er aufmerkſam und mit Ausdauer das 
Firmament über ſich durchmuſtert, die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen, daß das ruhig ausgeſpannte Ge⸗ 
ſieder dieſer Fliegekünſtler fie in der Höhe ſchwe⸗ 
bend trägt; er wird ſehen, wie dieſelben in un⸗ 
vergleichlich ſchönen Spirallinien ſich höher und 
höher hinaufſchrauben, um ſchließlich als Punct 
dem ſtaunenden Auge zu entſchwinden. 

Dieſer dauernde Schwebeflug iſt lange ange⸗ 
zweifelt worden. Man hat nicht glauben wollen, 
daß die Körper dieſer oft viele Kilogramme ſchwe⸗ 
ren Raub» und Sumpfpögel durch einfaches Aus⸗ 
breiten der Fittige in der Höhe ſich halten föns 
nen. Dieſer Vorgang, der faſt an ein Wunder 
zu grenzen ſcheint, wird aber jetzt von Forſchern 
und Naturkundigen vollkommen beſtätigt, und 
nicht blos das, er wird auch in genügender Weiſe 
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langſamt den Gang des unteren Theiles der 


Welle, es tritt eine Verzögerung der unteren 
Waſſerſchichten ein und ein Zuſammenrücken der 
Baſis der Welle, die nun plötzlich ſteiler wird. 


Die zweite berantollende Welle überholt die erfte 


und das Ganze thürmt ſich zu einer Waſſerlawine 
auf, die mit verheerender Gewalt über die niedri⸗ 
gen Küſten hereinbricht und ſie überſchwemmt. 
Dazu kommt die ſeitliche Einengung, die das 
Waſſer erfährt, wenn es vom freien Ocean 
in die trichterförmigen Flußmündungen und Buch⸗ 
ten eindringt, die gleichfalls eine Erhöhung der 
Welle bedingt. Die Tiefenverhältniſſe im Stillen 
Ocean, in Verbindung mit der Beſchaffenheit der 
japaniſchen Küſten, bieten für die Ausbildung 
ſolcher rieſenhaften Wellen die günſtigſten Vorbe⸗ 
dingungen. In geringer Entfernung von der 
Oſtküſte liegt die Nordweſtpacifiſche Tiefe, in der 
an einzelnen Stellen Waſſertiefen von mehr als 
8000 Meter vorkommen, und hier ſcheint auch 
gerade das Centrum zu liegen, von dem aus die 
ſeismiſchen Störungen im Stillen Ocean ihren 
Ausgang nehmen. Die nach der japaniſchen Küfte 
zu raſch abnehmende Waſſertiefe verzögert das 
Vorrücken der ſich anfänglich mit ungeheurer Ge⸗ 
ſchwindigkeit weiter bewegenden Erdbebenwelle, 
die ſich, an den Küſten angelangt, aufthürmt und 
jene unheilvollen Ueberfluthungen hervorruft, an 
denen die Geſchichte Japans ſo reich iſt. 


Nanſen's eigener Bericht. 


Ueber ſeine denkwürdige Reiſe, ſowie den 
Verlauf der ganzen Expedition liegt jetzt der erſte 
ausführlichere zuſammenhängende Bericht Nanſen's 
ſelbſt vor. Die „Voſſ. Ztg.“ giebt daraus nach 
„Verdens Gang“ Folgendes wieder: 

Der „Fram' verließ in der Nacht zum 4, 
Auguſt 1893 die Jugor'ſche Straße und mußte 
ſich jeinen Weg an der Küſte Sibiriend durch 
viel Eis bahnen. Im Kariſchen Meer wurden 
eine Inſel und längs der Küfte zum Cap Tſchel⸗ 
juskin viele andere Inſeln entdeckt. Am 15. 
September befanden wir uns vor dem Olener, 
es war aber zu ſpät zum Landen, um die dort 
bereit gehaltenen Hunde an Bord zu nehmen; 
dies hätte eine Verzögerung von einem Jahr her⸗ 
beiführen können. An den Neuſtbiriſchen Inſeln 
vorbei drangen wir nun ins offene Meer bis 789 
50“ nördlicher Breite und 133% 37° öftlicher 
Länge. Hier machten wir am 22. September 
1893 das Schiff an einem Eisfelde feſt a ließen 
uns vom Eiſe einſchließen. In der Trift mit 
dem Eiſe ging es nun langſam in nördlicher und 
nordweſtlicher Richtung, wie der Plan der Expe⸗ 
dition es vorausſetzte. Wir hatten gewaltige 
Schraubungen des Eiſes, aber der „Fram“ war 
jedem Schrauben gewachſen. Die Temperatur 
ſtel ſchnell und hielt ſich den ganzen Winter Bin» 
durch niedrig. Wochenlang war das Durdfilber 
gefroren; die niedrigſte Temperatur war — 52,60. 
Alle Mitglieder der Expedition waren während 
der ganzen Reiſe bei beſter Geſundheit. Das 
elektriſche Licht wurde durch die an Bord des 
Schiffes befindliche Windmühle in Betrieb geſetzt 
und entſprach den Erwartungen. Die Zeit ver⸗ 
lief angenehm unter den beſten Berkältniffen. 
Jeder that freudig ſeine Pflicht. Beſſere Män⸗ 
ner für eine Expedition könnten ſchwerlich gefun⸗ 
den werden. 

Südlich vom 79. Grad fanden wir 90 Faden 
Tiefe, nördlich hatte das Meer überall zwiſchen 
1600 und 1900 Faden Tiefe, was die Theorie 
von einem ſeichten Polarmeer umwirft. Der 
Meeresboden zeigte einen merkwürdigen Mangel 
an organiſchem Leben. Während der Fahrt konn⸗ 
ten Beobachtungen von Bedeutung gemacht wer⸗ 
den. Hanſen und Johanſen führten eine Reihe 
von . re magnetiſchen und aſtrono⸗ 


erklärt und ſogar als ein Hauptausgangspunct 
des menſchlichen Fluges betrachtet. 

Schon ein kleiner Vogel, die Schwalbe, bie⸗ 
tet uns Gelegenheit, ihre Schwebekünſte zu bemun« | 
dern. Aber die Wenigſten werden von den 
Flugkünſten dieſes Sommergaſtes die richtigen 
Eindrücke in ſich aufnehmen, obwohl Jeder zu⸗ 
geben wird, daß ein himmelweiter Unterſchied 
zwiſchen dem Flattern eines Sperlings und dem 
Segeln einer Schwalbe beſteht. 

Was dem Schwebefluge ſeinen größten Reiz 
verleiht, das iſt feine Anſtrengungslofigkeit: denn 
mit dem Aufhören der Flügelſchläge muß auch 
die aufzuwendende mechaniſche Arbeitsleiſtung der 
Hauptſache nach verſchwinden. 

Die Hoffnung, daß der Schwebeflug auch 
für den Menſchen möglich ſei, wird beſonders da⸗ 
durch beſtärkt, daß die Schwebefähigkeit der Vö⸗ 
gel im Allgemeinen mit deren Größe zunimmt. 
Die großen, ſchweren Segler des hohen Meeres, 
mit dem „Albatroß“ an ihrer Spiße, bewegen ſich 
faſt ausſchließlich ohne Flügelſch äge durch die 
Luft. Desgleichen die größeren Raubpögel. 

Indem wir hierdurch den Beweis erhalten, 
daß nur der richtig geformte und richtig dirigirte 
Schwebeapparat vorhanden zu ſein braucht, um 
auch das Gewicht des Menſchen mit der freien 
Beweglichkeit der Vögel durch die Luft zu beför⸗ 
dern, ſo bedarf es wahrlich keiner weiteren An⸗ 
regungen, um dieſes Problem mit der denkbar 
größten Energie zu bearbeiten. Ueber den hier⸗ 
bei einzuſchlagenden Weg kann kein Zweifel herr⸗ 
ſchen. Unſer Vorbild iſt die Natur, das Factum 
der ſchwebenden Vögel der Ausgangspunkt unſerer 
Forſchung. 

Der erſte Theil dieſer Aufgabe, die Erfor⸗ 
ſchung der phyfikaliſchen Vorgänge beim Schwe⸗ 
ben der Vögel, hal in letzter Zeit große 
Fortſchritte gemacht. Wir wiſſen, daß für den 
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miſchen Beobachtungen aus, Bleſſing 1 
Nordlicht⸗Beobachtungen. Außerdem wurden ho⸗ 
taniſche und zoologiſche Beobachtungen und Samm- 
lungen, Tiefſeelothungen, Unterſuchungen der Sets 
peratur des Waſſers und des Salzgehaltes 5 
Seewaſſers, der Bildung und Bewegung des Eis 

u. ſ. w. ausgeführt. Die Forſchungen werden de 
allgemeinen Anſchauungen über das Polarme er 
weſentlich verändern. Unter dem kalten Eiswoſſer, 
die Oberfläche des Polarmeers deckend, fand 


bis zu ½ Grad Wärme. Wie erwartet, war 
unſere nordweſtliche Trift am ſtärkflen im Winter 
und Frühling, während uns im Sommer nördliche 
Winde aufhielten. 

Am 18. Juni 1894 waren wir auf 81 Gr. 
52 Min. nördlicher Breite, trieben aber wieder 
ſüdwärts. Erſt am 21. October paifirten wir 
den 83. Gr. nördlicher Breite. Am Weihnachts⸗ 
deiligabend waren 83 Grad erreicht, einige 5 
ſpäter 83 Gr. 24 Min., die nördlichſte bis dahin 
erreichte Breite. 

Am 4. und 5. Januar 1895 war der „Fram“ 
den ſtärkſten Schraubungen, die wir erlebten, aus⸗ 
geſetzt. Er war damals im Eiſe von mehr als 
30 Fuße Dicke eingefroren, über das ſich noch 
weitere ſchwere Eismaffen ſchoben, unwiderſtehlich 
gegen die Backbordſeite des Schiffes drängten 
und es zu begraben und zu zertrümmern drohten. 
Der nothwendige Proviant, Segeltuchkafakts und 
die übrige Ausrüſtung war aufs Eis gebracht 
4. 5 und alle Mann waren bereit, das Shi 
zu verlaffen, ſobald dies erforderlich fein ſolltk. 
Wir waren dann darauf vorbereitet, die Reise 
auf einem Eisfelde treibend fortzufeßen. Der 
„Sram“ übertraf jedoch alle Erwartungen. 


Als das Schrauben des Eiſes den höchſten 
Grad erreichte und das Eis fi hoch über die 
Schiffswände thürmte, wurde das Fahrzeug von 
dem Eiſe, in dem es eingefroren war, losgeriſſen 
und langſam in die Höhe gehoben. Nicht ein 
bischen war es beſchädigt. Nach dieſer Erfahrung 
betrachte ich den „Fram“ als fo gut wie unbeflegbar 
vom Eiſe. Seitdem hatten wir keine Schraubung 
mehr. Die Trift ging ſchnell nordwärts weiter. 
Da ich nun vorausſah, daß der „Fram“ bald 
nördlich von Franz⸗Joſefland ſeine höchſte Breite 
erreicht haben müſſe, entſchloß ich mich, das Schiff 
zu verlaffen, um das Meer nördlich von deſſen 
Route zu durchforſchen. Johanſen war bereit, mir 
zu folgen, und ich hätte einen geeigneteren Ka⸗ 
meraden nicht finden können. Die Leitung der 
Expedition auf dem „Fram“ übergab ich an Capi⸗ 
tain Sperdrup. Ich habe ſolches Vertrauen zu 
ſeiner Tüchtigkeit als Leiter und ſeiner Fähig⸗ 
keit, Schwierigkeiten zu überwinden, daß ich nicht 
daran zweifle, er werde alle Mann unverſehrt 
heimführen, ſelbſt wenn das Schlimmſte geſchehen 
und der „Bram“ verloren gehen ſollte, was ich 
für wahrſcheinlich halte. Am 3. März erreichten 
wir 84 Gr. 4 Min. nördlicher Breite. ö 

Am 14. März 1895 verließen Johanſen und 
ich den „Fram“ auf 83 Gr. 59 Min. n. B. und 
102 Gr. 27 Min. öſtl. L. 

Unſer Ziel war, das Meer nordwärts zu 
durchforſchen, die höchſtmöglichſte Breite zu er⸗ 
reichen und über Franz⸗Joſefland nach Spißber⸗ 
gen zu gehen, wo wir ſicher fein konnten, ein 
Fahrzeug anzutreffen. 

Wir hatten 28 Hunde, 3 Schlitten und 2 
Segeltuchkajaks (die Kajaks der Eskimos beſtehen 
aus Fellen), letztere für den Fall, daß offenes 
Waſſer angetroffen würde. Der Hundsproviant 
war für 30 Tage berechnet, unſer eigener Pro⸗ 
diant für 100 Tage. 

Wir machten Anfangs Tagesmärſche, und 
das Eis ſchien nicht ſehr zu treiben, Wir wa⸗ 
ren ſchon am 22. März auf 85 Gr. 10 Min. 
nördlicher Breite; aber das Eis wurde unebener, 
und wir erhielten füdliche Trift. Am 209. März 


dauernden F r lbihmebtfug-.eiis-nenllie Enfihiiers eine gewiſſe Luftbewe⸗ 
gung erforderlich iſt. Wenn der Wind nur 
aus einem gleichmäßigen horizontalen Luft⸗ 
ſtrome beſtände, ſo wäre das Schweben undenkbar. 
1 5 der Wind iſt nicht gleichmäßig und auch 
nicht überall horizontal gerichtet, und dieſe Efgen⸗ 
ſchaften machen ſich die ſchwebenden Vögel zu 
Nutze; ſie ſuchen ſich ununterbrochen jene Wind⸗ 
ſtellen aus, an denen derſelbe eine größere Trag⸗ 
fähigkeit befitzt, indem ſie theils die Ablenkun⸗ 
gen deg Windes über die Horizontale verwerthen 
und ſich den Wind ſchräg von unten unter die 
Flügel blaſen laſſen, oder indem fie bei den 
Windungen ihrer Kreiſe den bald langſamer, 
bald ſchneller wehenden Wind ausnüßzen und da⸗ 
durch die Differenzen in der lebendigen Kraft der 
ſie umgebenden Luft motoriſch verwerthen. Dieſer 
letztere mechaniſche Vorgang iſt beſonders von 
dem bekannten ame rikaniſchen Phyfiker Langley 
zum Gegenſtand eingehenden Studiums gemacht 
worden. 


Die Möglichkeit, den Wind als tragendes 
Element in der Luft zu benutzen, beruht aber aleich⸗ 
zeitig auf den Formen der Flügel. Der ſchwe⸗ 
bende Vogel iſt ein Drachen ohne Schnur. Auch 
der Drachen wird vom Winde gehoben, aber 
auch gleichzeitig vom Winde zurückgedrängt, ſo 
daß er beim Reißen der Schnur mit dem Winde 
davon fliegt. Daß der Vogel der feſthaltenden 
Schnur nicht bedarf und ſogar gegen den Wind 
zu ſegeln vermag, liegt ausſchließlich an der vor⸗ 
züglichen Form ſeiner Flügelflächen. 

Der Vogelflügel verdankt ſeine vorzüglichen 
Eigenſchaften feiner ſchwach muldenförmigen Ge⸗ 
ſtalt. Die Vogelflügel find nicht eben, fondern 
haben einen etwas gekrümmten Querſchnitt, der 
mit ſeiner Wölbung nach oben zeigt. Die Ab⸗ 
weichung dieſer Querſchnittslinie von der geraden 
iſt nicht groß, und dennoch bildet fie das eigent⸗ 
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bald wärmeres und ſalzigeres Golfſtromwa r 


hatten wir nur 85 Gr. 30 Min. erreicht. Es 
war klar, daß wir ziemlich ſchnell ſüdwärts ge 
tri ben wurden. Das Eis war in Bewegung; 
in allen Richtungen ſchraubte es ſich auf. Un⸗ 
un erbrochen mußten wir uns abmühen, einen 
Weg zu bahnen und die beladenen Schlitten über 
die hochgethürmten Eisrücken hinwegzubringen. 

Am 4. April waren wir auf 86 Gr. 3 
Min. nördlicher Breite; wir hofften auf beſſeres 
Eis, aber es wurde ſteis ſchlechter, und am 7. 
April war es ſo holprig, daß ich es nicht für gro 
rathen fand, noch weiter nordwärts vorzudringen. 
Unſere Breite war hier 86 Gr. 14 Min. Wir 
machten noch eine Schneeſchuhtour nordwärts, 
entdeckten aber, daß ein Vorwärtskommen un⸗ 
möglich war. Ueberall bis zum Horizont lag 
Eis aufgethürmt, wie eine zu Eis erſtarrte 
Brandung. Die Temperatur hielt ſich die 
ganze Zeit hindurch niedrig, während drei Wochen 
ungefähr 40 Gr. Für unſere gute, aber zu 
leichte Wollkleidung war dies oft eine bittere 
Kälte. Unſere Pelze hatten wir, um Gewicht zu 
ſparen, zurückgelaſſen. 

Im März betrug das Minimum 45 Gr., 
2 Maximum 24 Gr., Minimum im April 38 

„Maximum 20 Gr. Kälte. Von Land wurde 
05 Spur geſehen. Am 8. April folgten wir 
dem Curs auf Franz⸗Joſefland. Am 1. April 
landen die Chronometer ſtill, und wir waren 
unſicher hinſichtlich unſerer Längengrade. Süd⸗ 
märts nahmen die Eisſpalten zu und erſchwerten 
unſer Vorwärtskommen, während der Proviant ab⸗ 
nahm; von den Hunden mußte einer nach dem 
andern geſchlachtet werden, um als Futter für die 
Ueberlebenden zu dienen. Die Hunderationen 
wurden auf das Mindeſte beſchränkt, und die 
Hunde ſelbſt waren bald in trauriger Weiſe ab⸗ 
ſemattet. Im Juni wurden die Eisſpalten 
ſchlimmer, dazu der Schlittenweg elend. Hunde, 
Schneeſchuhe und Schlittenkufen gruben ſich tief 
in den Schnee, beſtändig nahm die Zahl 100 
Hunde ab, ein Vorwärtskommen war faſt un⸗ 
möglich. Aber wir hatten keine Wahl und quäl⸗ 
ten uns vorwärts, während Menſchen⸗ und 
Hunderationen auf ein Minimum herabgeſetzt 
wurden. 

Wir hofften ſtändig Land in Sicht zu be⸗ 
kommen, aber vergebens. Am 31. Mai waren 
wir auf 82 Gr. 21 Min. nördlicher Breite, am 
4. Juni auf 82 Gr. 18 Min., am 15. Juni wa⸗ 
ren wir nordweſt auf 82 Gr. 26 Min. getrieben; 
aber auf dem Längengrad von Cap Fligely ſahen 
wir auch kein Land, was immer räthſelhafter 
wurde, und der Weg wurde ſchlimmer. 

Am 22. Juni ſchoſſen wir endlich eine Robbe, 
und wir beſchloſſen, zu warten, bis der Schnee 
geſchmolzen war; wir wollten von Robbenfleiſch 
leben. Wir [hoffen auch drei Bären. Die zwei 
Hunde, die wir noch hatten, wurden gut ge⸗ 
füttert. 5 

Am 23. Juli zogen wir weiter und bekamen 
am 24. Juli endlich unbekanntes Land in Sicht. 
Wir waren auf ungefähr 82 Grad nördlicher 
Breite. Das Eis war überall in kleine Felder 
aufgebrochen. Die Spalten dazwiſchen waren mit 
Eisklumpen und Eisſchlamm gefüllt, ſo daß ein 
Vorwärtskommen darin mit Kajaks nicht mög⸗ 
lich war. Wir mußten uns mit größter Anſtren⸗ 
gung von einem Eisklumpen zum andern balan⸗ 
ciren. Land erreichten wir erſt am 6. Auguft 
auf 81 Gr. 38 Min. nördlicher Breite und un⸗ 
gefähr 63 Gr. öſtlicher Länge und fanden hier 
drei Inſeln, die ich Hvittenland nannte. 


liche Geheimniß der wunderbaren Flugwirkungen. 
Durch dieſe ſchwache Flügelwölbung iſt es mög⸗ 
lich, auf dem Winde dahinzugleiten, ohne vom 
Winde mit fortgeriſſen zu werden. 

Zahlreiche hierüber angeſtellte Experimente, 
welche ich in meinem Werke: „Der Vogelflug 
als Grundlage der Fliegelunſt⸗ eingehend be⸗ 
ſchrieben habe, beſtätigen, daß 118 künſtlich her⸗ 
geſtellte Flügel, wenn ſie nur in der Form den 
Vogelflügeln ähnlich find, jene zum dauernden 
Schweben erforderlichen Eigenſchaften befigen. 
Daß ſich noch vortheilhaftere Flügelformen fin⸗ 
den laſſen, als wie die Natur fie entwickelte, 
ſcheint angeſichts des höchſt einfachen mechani⸗ 
ſchen Vorgantzes beim Schwebe fluge kaum mög⸗ 
lich. Wenn es ſich alſo darum handelt, den Men⸗ 
lern zum Schwebefluge zu befähigen, ſo wird 
aum etwas anderes übrig bleiben, als ſich auch 
derſelben Mittel wie die Natur zu bedienen, d. 
5. Apparate herzuſtellen, welche den ausgebrei⸗ 
lig . ſchwebender Vögel möͤglichſt ähn⸗ 
I nd 

Dieſe Aufgabe ift an ſich ſchwierig. Die 
Technit beſitzt Hilfsmittel genug, um die geeig⸗ 
netſten Apparate in leichter und doch dauerhaf⸗ 
ter Ausführung zu bauen. Damit iſt aber leider 
der Schwebeflug des Menſchen ſelbſt noch nicht 
erreicht. Es hieße ein tollkühnes Unternehmen, 
wollte man mit einem großen Schwebe⸗Apparate 
ohne weiteres dem Winde ſich anvertrauen. Was 
dem Vogel angeboren, das muß uns Menſchen 
etſt mühſam anerzogen werden. Nur durch 1 N 
fältige Aebung und allmähliche Gewöhnung iſt 
die gefahrloſe und richtige Anwendung von 
Schwebeapparaten denkbar. Zunächſt kommt es 
darauf an, eine Methode aufzufinden, welche 
regelrechte Flugübungen in gefahrloſer Weiſe ger 
ſtattet. Der von mir eingeſchlagene Weg beſteht 
darin, daß ich den anfangs geſchilderten unvoll⸗ 
kommenen Schwebeflug übte und eingedenk der 
Gefahren, welche ſtärkere Winde bringen können, 
mich bei ruhigerem Wetter ſchräg abwärts flie⸗ 
gend von erhöhten Puncten herabließ. Durch 
Uebung gelangt man hierbei bald dahin, mit der 
höchſt einfachen, nur mit Armen und Händen 
gehaltenen Tragefläche einige 100 m weit die 


walow, iſt in 


Lodzer Tageblatt 


Wir hielten weftwärts im offenen Waſſer 
längs dieſer Inſeln und entdeckten am 12. Auguft 
ein ausgedehntes Land von Südoſt bis Nordoſt. 
Wir verſtanden dies nicht und glaubten auf der 
Länge des Auſtriaſunds zu ſein, fanden aber keine 
Uebereinſtimmung mit Payer's Karte, nahmen 
deshalb an, daß unfere Länge vollſtändig falſch 
ſei und daß wir an die unbekannte Weſtküfte von 
Franz⸗Joſefland gekommen ſeien. Wir gingen 
nun durch einen Sund auf 81 Gr. 30 Min,, bir 
gen ſüdweſtlich längs der Weſtküſte des Landig 
und hofften bald den Curs auf Spitzbergen bau 
ten zu können. Im Weſten ſahen wir kein Land. 

Am 13. Auguſt wurden wir eine Woche 
hindurch vom Eiſe eingeſperrt, und am 26. 


»Auguſt erreichten wir ein Land auf 81 Gr. 12 


Min. nördlicher Breite und 56 Gr. zöſtlicher 
Länge, das für eine Ueberwinterung geeignet 
ſchien. Wir hielten es nun für das Beſie, hier 
zu bleiben und uns für den Winter vorzuberei⸗ 
ten, da es für die lange Reiſe nach Spitzbergen 
zu ſpat war. Wir ſchoſſen Bären zur Nahrung, 
Walroſſe für Brennwaterial, bauten eine Hütte 
aus Steinen, Erde und Moos und deckten als 
Dach Walroßfele darüber. Den Speck benutzten 
wir zum Kochen, zur Beleuchtung und zum 
Heizen. Bärenfleiſch und Speck war unſere ein⸗ 
zige Nahrung, Bärenfell unſer Bett. Der Win⸗ 
ter verlief gut und unſere Geſundheit war aus⸗ 
gezeichnet. 

Endlich kam der Frühling mit Sonnenſchein 
und offenem Waſſer im Weſten und Südweſten. 
Wir hofften auf eine ſchnelle Reiſe nach Splitz⸗ 
bergen auf dem Treibeiſe. Wir nähten uns Klei⸗ 
dung, Schlafſäcke u. ſ. w. Proviant war rohes 
Bärenfleiſch und Speck. Unterwegs hofften wir 
hinreichende Jagdbeute zu finden. 

Am 19. Mai waren wir reiſefertig und am 
23. Mai trafen wir auf 81 Gr. 5 Min. nörd« 
licher Breite offenes Waſſer, wurden aber durch 
Sturm bis zum 3. Juni aufgehalten. Auf 81 
Gr. nördlicher Breite ſahen wir im Weſten ein 
großes Land, und das offene Wafſſer erſtreckte 
ſich im Weſlen der Nordſeite dieſes Landes. Wir 
zogen deshalb vor, ſüdwärts über das Eis durch 
einen breiten unbekannten Sund zu gehen, und 
kamen am 1. Juni zur Güdfeite des Landes, 
wo wir offenes Fahrwaſſer fanden, das ſich weft, 
wärts erſtreckt. Wir ruderten in diefer Richtung, 
um von der weſtlichen Spitze gegen Spitzbergen 
zu fahren, trafen aber am 18. Juni die Jack⸗ 
ſon'ſche Expedition — ein unerwartetes, freudiges 
Zuſammentteffen, und in Jackſon's Haus fanden 
wir eine gaftfreie Aufnahme. Wir entdeckten nun, 
daß wir zum Cap Flora gekommen waren, und 
daß wir gerade im Weſten vor dem Auſtriaſund 
durch einen Sund gefabren waren, der größer 
als jene war. Payer's Karte hatte ſich als un⸗ 
richtig und mißleitend erwieſen. 

Wir verließen Franz ⸗Joſef⸗ Land am 7. 
Auguft mit dem „Windward“. Bis Vardö hatten 
wir eine gute und kurze Reiſe, Dank der Tüch⸗ 
tigkeit, mit der Capitain Brown ſein Schiff | 
durch das Eis führte. 


Cageschronik. 


— Der Herr Generalgouverneur, Seine 
Erlaucht Generaladſutant Graf P. A. Schu ⸗ 
Begleitung des Curators des 
een Lehrbezirks Geheimraths Apuchtin 
in das Lublinſche Gouvernement gereiſt. 


Luft zu r . een art und ſich gefahrlos wieder zur 
Erde nieder zu laſſen. 

Um das Abfliegen und Landen zu erleich⸗ 
tern, iſt es erforderlich, ſolche Uebungen ſtets 
gegen den Wind vorzunehmen, wobei nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß man auf der durchflogenen 
Strecke gewiſſe Abweichungen nach rechts und 
links macht, die durch einfache Schwerpunctsver⸗ 
legungen herbeizuführen find. 

Hat man die nöthige Gewandtheit erlangt, 
bei ſchwachen Winden ſtabil und ſicher in der 
Luft ſich zu bewegen, ſo kann man nach und 
nach mit ſtärkeren Winden den Kampf aufneh⸗ 
men. Man findet, daß die Tragfähigkeit der Luft 
mit dem Winde ſich ſteigert. Meine eigenen 
Uebungen habe ich ſo weit ausgedehnt, daß ich 
dem Winde entgegen fliegend mich oft nicht 
ſenkte, ſondern zuweilen erheblich aufgehoben 
wurde. Bei Apparaten von 15—20 qm Trag⸗ 
fläche, wie ich ſie gewöhnlich verwende, darf der 
Wind nicht über 9 m pro Secunde wachſen, um 
nicht die Gefahr zu großer Erhebungen herbei⸗ 
zuführen, an welche man fi erſt allmählich ge⸗ 
wöhnen kann. Es iſt oft ein wilder Tanz, den 
der Fliegende bei ſolchen Experimenten in der 
Luft ausführt. Bringt man den Körper um 
Weniges nach vorn, ſo ſenkt ſich auch der Appa⸗ 
rat mit ſeiner Vorderkante und ſchießt in den 
Wind hinein, entweder in geneigter oder hori⸗ 
zontaler Richtung. Legt man ſich um Weniges 
hintenüber, jo hebt auch der Apparat fi vorn 
elwas an, und man ſteigt vom Winde getragen 
zu größerer Höhe empor, wo man zuweilen meh⸗ 
rere Secunden genau an derſelben Stelle ſtehen 
bleibt. Je ſtärker der Wind iſt, deſto länger 
kann man, in der Luft ſchwebend, ein ſolches 
Spiel treiben. Wer ſeine turneriſche Gewandtheit 
hierbei ſo weit ausbildet und ſeine Apparate in 
ſolcher Vollkommenheit herzuſtellen weiß, daß 
ihm kein Vortheil des Windes zu entgehen brau ht, 
der wird auch beliebig lange im Schwebefluge 
ſich halten und muß als der erſte fliegende 
Nene bezeichnet werden. 

Aber nicht nur, um das Schweben zu er⸗ 
lernen, find ſolche Uebungen nöthig, ſie An 
auch den Ausgangspunct für jede Art von Flug 


— Der bandels⸗ gewerbliche Congreß in 
Niſſui Nowgorod wird ſich, wie die Refidenz⸗ 
blötter melden, u. A. auch mit der Frage über 
den Einfluß der Schulbildung der Arbeiter 
inf die Entwicklung des Gewerbes und der In⸗ 
duſtrie beſchäftigen. Der Technologe Baryſchni⸗ 
kow hat in diefer Richtung im Gouvern. Olenez 
weitgehende Beobachtungen angeſtellt, wobei er zu 
folgenden Refultaten gelangt iſt: 1) In gleichar⸗ 
tigen Etabliſſements iſt ſtets dort eine größere 
Leiſtungsfähigkeit des einzelnen Arbeiters zu con⸗ 
ſtatiren, wo die Arbeiter eine beſſere Schulbildung 
erhalten haben; folglich trägt in den meiſten 
Fällen die Schulbildung der Arbeiter zur Steige⸗ 
fang der Productivität bei; 2) da die Hebung 
det Productivität der einheimiſchen Induſtrie 
eine der wichtigſten ee unferer Regierung 

ſo wäre die Einführung des allgemeinen 
Eäulzmenges unter Mitwirkung der Landſchaften 
und Fabrikarten bas ſicherſte und zweckentſpre⸗ 
chendſte Mittel zur Hebung unſerer Induſtrie; 
3) wäre es wünſchenswaeth und nothwendig, auf 
legislotivem Wege eine Statiſtik des Alters, 
des Verdienſtes, des Biüdangsgrades und Fami⸗ 
lienſtandes der Arbeiter in den Fabriken zu be⸗ 
ſchaffen. 

— Selbſtmorboerfuch. Vorgeſtern Abend 
hat ſich auf der Eiſenbahn am Stadtwalde ein 
ſchrecklicher Unglücks fal ereignet. Als eben der 
Zug heranbrauſte, warf ſich ein junger Mann auf 
die Schienen und wurde überfahren. Die Räder 
der Lokomotive rollten gerade über ſeinen Körper 
weg, und wurde ihm ein Arm abgeriſſen und die 
Schulter zermalmt. Das Leben des Unglücklichen 
ſchwebt in großer Gefahr. Ueber die Motive, die 
ihn zu der verzweifelnden That getrieben haben, 
iſt nichts Authentiſches bekannt, doch liegt es 
nahe, den Grund in einer verhänznißvollen Fa⸗ 
milien⸗Tragödie zu ſuchen. 


— Zahlungseinſtellung. Einer der 


hieſigen Bauunternehmer hat ſeine Zahlungen 
eingeſtellt. Die Schuldenlaſt ſoll eine ganz enor⸗ 
me fein, — man ſpricht von mehreren hunderttau⸗ 


ſend Rubeln. Sehr viele Handwerker und da⸗ 
runter ſolche, die nicht ſehr bemittelt find, 
ſollen bei dieſer Pleite in Mitleidenſchaft gezogen 
ſein. 

— Anläßlich der fortwährenden Klagen ſei⸗ 
tens des Publikums über hohe Preiſe an den 
Buffets der Eiſenbahnſtationen find nach 
den „M. W.“ die Eiſenbahnverwaltungen ange⸗ 
wieſen worden, aufs Sorgfältigſte die Preis- 
kurants auf den Bahnſtatienen zu revidiren. 

— Kritiſcher Tag. Der morgende Tag, 
d. i. der 23. Auguſt, iſt nach Profeſſor Rudolf 
Falb's Wetter⸗Vorherſagungen ein kritiſcher Tag 


II. Ordnung. 


— Vier Japaner find kürzlich in War⸗ 
ſchau eingetroffen. Zwei von ihnen wollen ſich 
nach Odeſſa begeben, während die beiden ande⸗ 
ren als Beamte auf einer der dieſigen Eiſen⸗ 
bahnen in den Dienſt treten wollen. 

— Vom Finanzminiſter iſt Herrn E. Rond⸗ 
thaler die Genehmigung ertheilt worden, in War⸗ 
ſchau eine fiebenklaſſige Handels⸗ und Gewer⸗ 
beſchule zu eröffnen. Die neue Anſtalt genießt 
dieſelben Rechte und Privilegien wie die Schulen 
deſſelben Typus in den Refidenzen und den her⸗ 
vorragendſten Städten Rußlands und wird aus 
drei Abtheilungen beſtehen: in der erſten wird 
vorbereitender Unterricht ertheilt, die zweite zer⸗ 
fällt in vier Klaſſen und iſt allgemeinbildend und 
die dritte Abtbeilung enthält in der fünften, 


verſuchen. Nur durch ſie kann man Erfahrungen 
über das Gleichgewichthalten in der Luft ſam⸗ 
meln. Es iſt ganz undenkbar, die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der Winde, die beſten Formen und 
Conſtructionen von Apparaten kennen zu lernen, 
wenn man nicht ſelbſt mit ihnen ftei in der 
Luft ſich befindet und den Wind auf ſich ein⸗ 
wirken läßt. 

Meine Bemühungen, dieſe praktiſchen Flug⸗ 
übungen zu einem anregenden Sport auszubilden 
find bisher daran geſcheitert, daß in der Nähe 
Berlins kein gut geeignetes Uebungsterrain zu 
beſchaffen war. Daſſelbe würde in einem freilie⸗ 
genden Berge beſtehen, der eine flache kegelför⸗ 
mige Geſtalt hat und bei 25 bis 30 m Höhe 
nach allen Richtungen Flüge von 250 bis 300 
m Weite geſtattet. Ich ſtelle mir vor, daß wenn 
erſt unſert turngewandten jungen Leute ſich nicht 
nur in das Ruderboot oder auf das Fahrrad 
ſetzen, um ihre Kraft zu ſtählen, ſondern ſich 
auch von Bergeshöhen in die Luft hinausſchwin⸗ 
gen, um pfeilgeſchwind einem entfernten Ziele 
im Wettſtreite zuzufliegen, daß dann ſehr bald 
ein ſolcher Sport das Schweben jo weit ausbil⸗ 
den wird, daß der Flug des Menſchen nicht mehr 
unter die Probleme zu rechnen iſt. 

Ueber die Art und Weiſe ſeiner Uebungen 


berichtet das „B. T.“ Folgendes: Seit vier 
Jahren war Lilienthal beſchäftigt, zunächſt die 
einfachſte Art des Fliegens, den Flug ohne 


Flügelſchläge oder den ſogenannten Segelflug, zu 
üben. Er bediente ſich hierzu einfacher Segel⸗ 
apparate, die im Großen und Ganzen die Form 
ausgehreiteter Vogelflügel haben, aus einem mit 
Shirting beſpannten Holzgerüſt beſtehen und ein⸗ 
fach mit den Händen und Armen gehalten wer⸗ 
den, um den ſegelnden Menſchen zu tragen. 

Mit dieſen 15 qm großen Segelflächen hat 
fh Lilienthal nach langen vorangegangenen 
nebungen von 30 m hohen Bergen herabgeſtürzt 
und Flüge von mehr als 200 m Weite ſtabil 
und ſicher durch die Luft ausgeführt. 

Nach dieſem erſten geglückten praktiſchen 
Reſultat unternahm Lilienthal nun einen weite 
ren Schritt zur Entwickelung des freien Fluges, 
indem er nicht nur mit den unbeweglichen Flügeln 
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8. 
reh in | ſechſten und fiel und fiebenten Klaffe die höheren Curſe. 
Das Programm der Schule weiſt folgende Lehr⸗ 
gegenſtände auf: Religion, Arithmetik, Geome⸗ 
trie, Algebra, Trigono metrie, Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, Zoologie, Botanik, Mineralogie, Phyfik, 
Cbemie, Buchführung, politiſche Oekonomie, Han⸗ 
delsrecht, Handelskorreſpondenz, Handelsgewerb⸗ 


liche Geſeßgebung, Technologie, Waarenkunde, 
Stenographie und Zeichnen. Ferner werden die 
ruſſiſche, polniſche, franzöfiſche, deutſche, italie⸗ 


niſche und engliſche Sprache gelehrt. 
Handelsgeographie wird im Deutſchen, 


In der 
in der 
Correſpondenz auch im Franzöſiſchen unterrichtet 
werden. In den unteren Claſſen find außerdem 
nicht obligatoriſch Muſik⸗, Gymnaſtik. und Tanz⸗ 
unterricht. 

Bei der Schule wird auch ein Internat be⸗ 
ſtehen. Die neue Handelsſchule wird denen, die 
den ganzen Curſus beenden, folgende, vollſtändig 
den Abiturienten der ſtaatlichen Schulen gleich⸗ 
ſtehenden Rechte zuerkennen: 

1) Das Recht der Militärpflichtigen 1. Ka⸗ 
tegorie, d. h. Univerfttätsrecht. 

2) Den Grad eines Candidaten der commer⸗ 
ziellen Wiſſenſchaften. 

3) Goldene und filberne Medaillen. 

4) Anwartſchaft auf den Titel eines Ehren⸗ 
bürgers. 

5) Nach beendetem vollſtändigem Kurſus der 
commerziellen Schule haben die Kandidaten auf 
Grund der Verfügung des Herrn Finanzminiſters 
das Vorrecht in der Erlangung von Aemtern in 
Regierungd-Inftitutionen wie in der Reichsbank, 
gleichzeitig auch in Actiengeſellſchaften und in du⸗ 
ſtriellen Etabliſſements des Kaiſerreichs und in 
Polen. 

6) Schüler, welche den vollſtändigen Curſus 
beendet haben, befißen das Recht, auf Grund des 
$ 52 des Uſtaws in technologiſche, techniſche, in 
Agronom- und Forſtſchulen einzutreten, gleich 
den Abiturienten der im Reiche beſtehenden Real⸗ 
ſchulen. 

Als Lehrer und Oberlehrer werden an dieſer 
Schule nur ſolche Kandidaten fungiren, die Zeug⸗ 
niſſe und Diplome des Warſchauer Lehrbezirks 
befigen. Der Unterricht in der ruſſiſchen und 
polniſchen Sprache wird ſtreng nach den Vor⸗ 
ſchriften, die in den Realſchulen beobachtet wer⸗ 
den, ertheilt werden. 

W Unterricht beginnt am 24. September 

J. Nähere Informationen werden ertheilt in 


een Wiefska⸗Straße Nr. 18, Wohnung 
r. 


l. 


— Der Kurj. code. bringt in der Donner⸗ 
ſtagsnummer die Nachricht, daß der Eireus 
Salamonski Anfang October in Lodz eintreffen 
wird und daß das Circusgebäude in der Schultz'⸗ 
ſchen Paſſage errichtet werden fol. — Wenn der 
Salamonski'ſ he Circus noch fo gut ſein ſollte 
als bei feiner letzten Anweſeuheit vor ungefähr 
16 Jahren, ſo würde er den biefigen Theatern, 
die ja zu der angegebenen Zeit beide ſchon eröff⸗ 
net ſein werden, jedenfalls bedeutende Concurrenz 
machen. 
— Wie ſeiner Zeit die Miethswe 

ſind neuerdings auch die Wechſel 9 
unternehmern in Acht und Bann gethan wor⸗ 
den und weder die Bankhäuſer noch Privatgeld⸗ 
leute wollen dieſelben mehr discontiren, ſa es 
weigern ſich ſogar verſchiedene Geſchäftsfirmen 
ſolche in Zahlung zu nehmen. Dieſe Maßregel 
trifft die kleineren Handwerker, die für Bauun⸗ 
haben und ausſchließlich 


von der Höhe herabſegelte, ſondern nun 
wirklichen Flügelſchlägen überging. Die hierzu 
erforderlichen complitirten und noch manchen 
Aenderungen unterworfenen Apparate machten es 
wünſchenswerth, iu der Nähe von Berlin ein 
geeignetes Fliegeterrain zu beſitzen. Früher war 


ternehmer fw ĩͤ cb 


auch zu 


Lilienthal in eine bergige Gegend hinter Neu⸗ 
ſtadt a. D. gefahren, ſeine Segelübungen 
von größerer Höhe zu made Jetzt handelte es 


ſich weniger um weite Segelflüge, als um die 
Möglichkeit, die zum Ruderfluge eingerichteten 
Apparate in Thätigkeit zu ſetzen, und dies gab 
Veranlaſſung, den Fliegeberg bei Groß⸗Lichter⸗ 
felde herzurichten. Dieſer Hügel iſt genau kegel⸗ 
förmig, wodurch er nach allen Seiten gleich gut 
den Abflug geſtattet. Seine Höhe beträgt 15 m 
und ſein Durchmeſſer an der Baſis 70 m. Unter 
der mit grünem Raſen bedeckten Bergſpitze befin⸗ 
det ſich ein großer gezimmerter Hohlraum zur 
Aufbewahrung der Apparate. 
In den Abendſtunden, in denen die Sing» 
übungen meiſtens gemacht wurden, konnte man 
den mit den Experimenten Beſchäfligten beobach⸗ 
ten, wie er von der Spitze des Berges zunächft 
einen kurzen, ſchnellen Anlauf nahm und mit 
einem Sprunge ſich in den Apparat bineinwarf, 
der ihn dann unverſehrt über 60 m weit trug, 
worauf die Landung auf dem umgebenden grü⸗ 
nen Raſen gefahrlos erfolgte. Die Flüge richte⸗ 
ten ſich ſtets gegen den Wind, und die Haupt⸗ 
kunſt des Segelnden beſtand darin, dem Appa⸗ 
rate während des Fluges genau die richtige Stel⸗ 
lung zu geben, damit die Tragwirkung der Luft 
in möglichſt vnllkommener Weiſe ausgenutzt 
wurde. 
Der Zuſchauende gewann ſehr bald den Ein⸗ 
druck der größten Sicherheit, Be der erfte 
Anlauf und Abſprung von der Bergſpitze einen 
ungewohnten und beängftigenden Anblick gewährte. 
Sobald der Fliegende ſich erſt frei in der Luft 
befand und ruhig dahinſchwebte, ſchwand die 
anfängliche Beſorgniß, und man meinte, daß es 
ein köſtliches Gefühl ſein müſſe, ſich ohne eigene 
Anftrengung von der Luft auf jo weite Entfer⸗ 
nung tragen zu laſſen. 


mit eigenen Wecepten derſelben bezahlt Fwerben, 
ſehr ſchwer. 

— Im Chateau de Fleurs iſt aber⸗ 
mals eine volftändig neue Geſellſchaft von Künſt⸗ 
lern eingetroffen. Es präſentiren ſich daſelbſt die 
Damen Hell, Coſtüm⸗Soubrette, Rolland 
Chanſonette, Würtenberg, Walzer⸗Sänge⸗ 
rin, Zott, Wiener Extentrique, Hel d, Lieder 
ſängerin und Blek, engliſche Sängerin und 
Tänzerin, von denen jede ihr Fach befriedigend 
ausfüllt. Ferner iſt da ein jugendliches Duet⸗ 
tiſtenpaar, die Geſchwiſter Rapel, deſſen Leis 
ſtungen vielen Beifall finden. Der Komiker Herr 
Drexler würde größeren Erfolg haben, wenn 
er nicht ausſchließlich Wiener⸗Local⸗Couplets, die 
hier nur wenig verſtanden werden, zum Vortrag 
brächte. 

— Für Bienenzüchter dürfte die Erſin⸗ 
dung des Herrn Lucien Tede in Cour, St. Laut 
von Intereſſe ſein, denn durch dieſe Erfindung 
wird bezweckt, in zwei oder 
ſtöcken eine gleiche Temperatur und Witterung 
(Geruch) zu erzeugen und ein gegenſeitiges Befeh⸗ 
den der Bienen zu verhindern. Wie das In⸗ 
tern. Patentbureau von Heimann & Co. in Op⸗ 
peln mittheilt, ſoll dies dadurch erreicht werden, 
daß die Stöcke, welche mit vergitterten Oeffnun⸗ 
gen verſehen find, durch in die letzteren eingeſetzte 
Rohre verbunden find. 


— Der Pſychologe und Phyſiognomiſt Herr 
Morgenſtern veranſtaltet im Grand Hotel, 
Zimmer Nro. 43 einige Enthüllungs⸗Se⸗ 
ancen der Vergangenheit und Gegenwart und 
erklärt außerdem den Character der Beſucher auf 
Grund der Handſchrift derſelben. — Herr 
Morgenftern befindet ſich im Beſitz vieler Aner⸗ 
kennungsſchreiben und günſtiger Kritiken auswär⸗ 
tiger Blätter. 


— Lohnende Gefangenſchaft. Wäh⸗ 
rend der Reſtauration in Frankreich beſuchte ein 
General, welcher oft bei Hofe war, einen be⸗ 
rühmten Banquier zu Paris und ſagte demſelben 
unter Anderem: „Ich war eben im Schloſſe, wo 

man die Nachricht von einem ſehr wichtigen Er⸗ 
eigniß erhalten hat, das bis jetzt niemand. bekannt 
iſt, Abends aber wahrſcheinlich ausführlich erzählt 
werden wird.“ „Und welches iſt dies Ereigniß?“ 
fragte der Banquier. „Die türkiſche Flotte iſt 
von den Franzoſen, Engländern und Ruſſen bei 
Navarin völlig geſchlagen und zerſtört worden.“ 
„Wirklich!“ entgegnete der Banquier mit gleich 
giltiger Miene. „Verzeihen Sie, Herr General, 
daß ich Sie einen Augenblick allein laſſe; ich bin 
ſogleich wieder bei Ihnen!“ Der General blieb 
eine halbe Stunde allein, wunderte ſich ſehr über 
die Abweſenheit des Banquiers und wollte fort⸗ 
gehen, — aber die Thür war verſchloſſen. Er 
Hingelte, niemand kam; er öffnete das Fenſter, 
welches nach dem Garten ging, und rief aus 
allen Kräften, aber niemand erſchien. Erſt nach 
einer mehrſtündigen Haft kam der Banquier zu 
ihm zurück und ſagte: „Verzelhen Sie, Herr 
General, daß ich Sie etwas länger allein ließ, 
wie meine Abſicht war, als ich fortging.” „Etwas 
länger? — Drei lange Stunden! — Wollen 
Sie mir erklären, was dieſe Myſtiſteation zu 
bedeuten haben ſoll ?“ „Sie bedeutet,, daß ich für 
Sie und für mich arbeitete. Ich begab mich mit 
Ihrer Nachricht an die Börſe; um aber Gewinn 
zu ziehen, mußte das Geheimniß ſtreng bewahrt 
werden. Nun glaubte ich, daß die Verſchwiegen⸗ 
heit eine gebrechliche Tugend iſt, deren man ſich 
nur unter Schloß und Riegel verſichern kann. 
Sie werden mir wegen dieſes Mißtrauens nicht 
zürnen, welches ſowohl in Ihrem wie in meinem 
Intereſſe war, denn ich habe Sie bei meiner 
Speculation zum Compagnon gemacht — und 
hier iſt Ihr Antheil von dem Gewinn.“ Dabei 
legte der Banquier dem General fünfzig Stück 
Tauſendfranch⸗Billets hin. 


Neue ſte Nachrichten. 


Königsberg, 19. Auguſt. In Szitt⸗ 
kehmen entlud fich ein ſchweres Gewitter, wobei 
die 62jährige Mutter des Beſitzers Gallinot vom 
Blitz getödtet wurde. 

Stolp, 19. Auguſt. In Bad Kolberg 
wurde der 30 jährige jung verheirathete Kaumann 
Salo Rothmann aus Breslau auf Requifition 
des Breslauer Staatsanwaltes verhaftet. Nach⸗ 
dem das Vorverhör auf der Polizeiftation beendet 
war, zog der Verhaftete plößlich ein Taſchen⸗ 
meſſer hervor und durchſchnitt ſich die Kehle. 
Sein Zuſtand ift hoffnungslos. 

Hannover, 19. Auguſt. Der Königliche 
Schauſpieler Odemar, Mitglied des hieſigen Hof⸗ 
theaters, ſprengte in Oſtende zweimal die Spiel⸗ 
bank und gewann 96,000 und 100,000 Mk. 

Wien, 19. Auguſt. Circa 80 Mann des 
garniſonirenden ſiebenten Huſaren » Regiments 
„Kaiſer Wilhelm“ find unter Vergiftungserſchei⸗ 
nungen erkrankt und dem Spitale übergeben wor⸗ 
den. Die Erkrankung der Soldaten wird auf 
Bleivergiftung durch ſchlechte Verzinnung der 
Kochgeſchirre zurückgeführt. 

Paris, 19. Auguſt. Auf der Ausſtellung 
von Montpellier brach Feuer in dem das Gefecht 
bei Reichshofen darſtellenden Panorama aus. 
Diefer Holzbau, ſowie der Pavillon der Archive 
find zerflört worden. Der Schaden wird auf 2 Mill. 
geſchätzt. Unter den verbrannten Gegenſtänden be⸗ 
findel ſich die Bulle, welche Papft Urban bei Er⸗ 
richtung der Univerſität Montpellier erlaſſen hat, 
und Richelieu's eigenhändig angefertigter Plan 
der Citadelle von Montpellier. Man vermuthet 
Brandſtiftung. 


mehreren Bienen⸗ 
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Paris, 19. Auguſt. Beim Geemwidver rung des Congo⸗Staates nach ſich ziehen könne. a 1 
, Wie dear, d g, v. een er ene man | Sie Btaatäöhant 
- app neben ihm 9 8 
an Bord des „Brennus“ eine Revolverkanonen⸗ Dhanis haben im gegenwärtigen Zeitpunkte fiher ratte 25 tauft: 


kugel ein, welche, auf ein bewegliches Ziel ge 
richtet, dieſes mit einer Abweichung von fünf⸗ 
hundert Metern verfehlte. Ein Unterſteuermann 
wurde ziemlich ſchwer verletzt. miral Gervais 
ließ ſofort das Feuer einſtellen. 

Rom, 19. Auguft. Leontjew erklärte hier, 
Menelik werde die italienifhen Gefangenen be 
nützen, einen günſtigen Frieden zu erzwingen, 
eventuell würde er drohen, fie zu töͤdten. 

Rom, 19. Auguſt. Die Hochzeit des Kron⸗ 
prinzen von Italien wird, wie hier verlautet, nagt 
ſpäter als im October flattfinden, 

Athen, 19. Auguſt. Die griechiſche Regie⸗ 
rung hat an ihre Konſuln in Macedowien ein 
Rundſchreiben gerichtet mit der Welſung, ihren 
ganzen Einfluß aufzubieten, vm zu verhindern, 
daß die Landbevölkerung den griechiſchen Banden 
Hilfe leiſte. Einige weitere Freiſchärler find 
wegen Mangels an Munition wieder zurück⸗ 
gekehrt. 


Celegram me. 


Peers burg, 20. Auguſt. Es iſt ein 
Allerhöchſter Befehl veröffentlicht betreffs Emiſflon 
zweier neuer Serien, Nr. 166 und 167, der 4% 
Staatsrente zum Nominalwerth von je 10 Mil⸗ 
lionen Rbl. zur Einlöſung der Obligationen der 
4% inneren Anleihen von 1887 und 1891 und 
der 4% Obligationen der Staatsbahnen. 

Köln, 20. Auguft. Der Verpußer Joſeph 
Thomas, der am 31. März d. J. ſeine Frau er⸗ 
mordet hat, wurde heute früh 6 Uhr im Hofe der 
hieſigen Strafanſtalt hingerichtet. 

Wien, 20. Auguſt. Ausſchreitungen der 
türkiſchen Truppen werden, allerdings nach grie⸗ 
chiſchen Quellen, aus Mace donlen und Epirus 
berichtet. Die „Aſty“ meldet heute: 60 Perſo⸗ 
nen, meiſt Frauen und Kinder, wurden am 16. 
d. Mts. in Kozani (füdweſtlichem Macedonien) 
von Koniars, die von kürzlich ausgehobenen alba⸗ 
neſiſchen Irregulären und Baſchi⸗Bozuks unter⸗ 
ſtützt wurden, niedergemetzelt; viele andere Per⸗ 
ſonen wurden mißhandelt. — Nach einem geſtri⸗ 
gen Telegramm der „Agence Havas“ aus 
Athen haben in der griechiſchen Hauptſtadt 
Erzählungen aus Epirus kommender Per⸗ 
ſonen, daß die Redifs dort Ausſchreitungen 
verübt hätten, ziemliche Erregung hervorgerufen. 
— An der Grenze von Epirus wurden zwiſchen 
den griechiſchen und türkiſchen Poſten Flinten⸗ 
ſchüſſe gewechſelt. Der Zwiſchenfall wird jedoch 
dank der abgegebenen Erklärungen keine Folgen 
haben. Die griechiſche Regierung läßt die Grenz⸗ 
bewachung bei Arta verſtärken. 

Wien, 20. Auguſt. Eine römiſche Corre⸗ 
ſpondenz der „Allgemeinen Zeitung weiſt darauf 
hin, daß der Vorſchlag des Papſtes, den Cardinal 
Rampolla als Nachfolger des Cardinals Monaco 
la Valetta zum Großprior des Malteſerordens 
zu ernennen, wenig Rückfichtnahme auf den Kai⸗ 
fer Franz Joſef zeige, da Rampolla ſtets anti⸗ 
öſterreichiſch gefinnt geweſen fe. Man ſei ger 
fpannt darauf, wie fi die öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Botſchaft beim Vatican zu dieſem Vorſchlag ver⸗ 
halten werde. 

Paris, 20. Auguſt. Dem heutigen „Figa⸗ 
ro“ zufolge verlautet, daß demnächſt die Verlo⸗ 
bung des Prinzen Albert von Belgien mit der 
Prinzeffin Iſabella, der Schweſter des Herzogs 
von Orléans, ſtattfinden dürfte. 

Chriſtiania, 20. Auguſt. Die Zeitung 
„Aftenpoſten“ erhielt ein Telegramm aus „Skjervs 
(Nord⸗Norwegen) nach welchem Nanſen erklärte, 
den Nordpol nicht wieder mit einem Schiff auf⸗ 
ſuchen zu wollen. Vielleicht werde er aber eine 
Schlittenexpedition von Franz⸗Joſephs⸗Land nach 
dem Nordpol unternehmen, welche Reiſe leicht ſein 
werde. 

Brüſſel, 20. Auguſt. Der „Soir“ erhält 
aus Afrika dte Benachrichtigung, daß eine Expe⸗ 
dition gegen die Mahdiſten unter dem Befehl 
des Baron Dhanis organifirt worden iſt. Der 
Congoſtaat hat beträchtliche Streitkräfte vereint 
und hat auf dem oberen Congo zahlreiche Trup⸗ 
pen, Munition und Geſchütze transportiren laſ⸗ 
ſen. Die Transporte waren ſo umfangreich, daß 
ſie während der Zeit von zwei Monaten den ge⸗ 
ſammten Handelsverkehr auf dem Fluſſe ſperr⸗ 
ten. Der unabhängige Congo⸗Staat hat die Ab⸗ 
ſicht, die Offenſive gegen die Mahdiſten zu er⸗ 
greifen. Der „Soir“ ſagt, die Sachlage verur⸗ 
ſache ſehr große Beſſorgniſſe mit Rückſicht auf 
die Sicherheit des Staats und die polktiſchen 
Verwicklungen, welche die Haltung der Regie⸗ 


ſchon begonnen. 


Angenommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Schenberg aus Mitau. 
— Katz aus Bachmut. — Becker aus Worms. — Sahl- 
End aus Wilna. — Morgenstern aus Riga '— Brass 
ars Charlottenburg. 

Hotel Virteria Herren: Wildt, Giger und Bütt- 
gar aus Warschau. — Andrac aus Zittan, — Gabunja 
zus Kutale — Essers aus Kalisch. — Saraf ans 
Eupatorya. 

ore! Mannteuffe’, Herren: Vogler aus Gleiwitz. 
— 'Siskindowicz aus Romna. — Blumenthal aus Riga. 
— Menin aus Mohilew — Nasakin aus Riga. — Löwen- 
sohn aus Kischinew. — Wentzer aus Eomäs. — Malin- 
ger aus Reval. — Bodner aus Noworosijsk. — Rikert 
aus Nürnberg. 

Hotel de Pelogue. Herren: Kulski und Bu- 
dolphi aus Krakau. — Friedland und Kolecki aus 
Warschau. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Pafor-Bicar Buſchmann.) 


Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor⸗Vicar Buſchmann.) : 
B. Johannis⸗Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr Beichte, 10 Uhr 
Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr 


Hilfsprediger Radaſewskl.) 
C. Stadtmiſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Hilfsprediger Radaſe ws ki.) 
EEE EEE K 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 20. Auguſt 1896. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.18 — — 10.96 
„ 78% — — 8.72 — — 8.55 
Im Ausſchank 100% 11.33 — — 11.11 
— 78» 8.84 — — 88 
———ů — Nn 
Getreidepreiſe. 


Warſſcha u, den 20. Auguſt 1896. 
(in Waggon Ladungen 


pro 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von 75 bis 77 
Mittel N 
Ordinür „ 67 
Voggen. 
Fein 5 „ 88 
Mittel „ 55 „ 86 
Ordinär „ 53 „ 5 
Hafer 
Fein „ „ 2 
Mittel „„ „ 
Drbinär „ 
dar Ger ſſte. 
Mittel „ — „ 
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Dr. med. Goldfarb, 


Spe cialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 

wohnt zt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 

(Ecke Wulczans ka Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ 

ſtun den: 8—11 Ubr Vorm. u. 6—8 Ur 

Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


— — — | — — nen, 


auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Air, 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 8 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amfterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100. 

Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eftel. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78/20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 

ni in mt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu leis 


ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu fee 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — RK 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 : 
Imperale frührer Prägung „15 us, 
Halbimperiale 7,72. 
Dukaten N. 0 62 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom N, Dezem 
1 erfolgter Prägung zu demſelben 


Fahr- Plan 

der Lodzer Fabrikbahn und der mit der: 

felben in unmittelbarer Communifalian 
udlichen Bahnen. 

Gültig vom 1. Mai n. St. 1896. 


| Stunden und Minuten. 


Züge aus Lodz 
Ankunft der Züge Jen 


Ankunft der 1 
Züge in Lo) 2.03 205 9.83 1.50) 433 6110 
15 ber Züge 7 

v. Koluſchkk 2.00 7.— 8.30 | 11,02] 3,301 7.4 

„ Tomaſchow — 5.23 446 — 1 751 
„ Dzin — 1243 — | 348 _ 
„Iwangorod | — 6.3 — | — — 12.18 — 
„ Skierni- wie.] 1.08“ — 7.08 9.85 2.17 — 9.05 
„Alexandrowoß— — 340 _ 8.50 — 2.30 / 
„Bron. g — — [123% 5.60 — | 9.46 
„Berlin J 4 — — 7.20 144 - 11.17 
„ duda Guſ. — — 6.26 —- — 8.23 
„ Warſchau [1150| — 5.20 38.1512. — 7.10 
„ Moskau rene 
„ Petersburg 12.433 — — | 112 - 
„Petrokow — 3.50 — | war 1.45 5.43 7.55 
„ Sienſtocha | — 1.40 — 3.44 11.41 3.23 — 
„ Zawiereie — 12.29 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 1.30 — 12.10 9.06 1. — 
„ Sosnowiee | — II. 10 — [1135| 8.402.400 
„ Graniea — 130 — 12410 9.26 : 
„ Wien — 11.00 —— 834 210 — 
„ Ciechocinet — — 2.20% — 7.58 — 1.38 
Abfahrt der 155 505 705 125 120 8.— 


in Koluſchkt 1380 6.43| 8.08 2.880 6.83 8.48 
„ Tomaſchow 3.08 — 10.199 — | 8.11 — 
„ Bzin 5.58 — 2.37: — — 
„ Iwangorod 11.234 — | 5131 — | — — 
„ Skierniewier 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Alerandrowo — - 3.10 9.10 — 3.45 
" 32 I —- — 749 12.0 — 6.37 
„ Berlin) 44 — | — 5.59 6.24 — 11.45 
„ Ruda Guſows. — 8.40 11.27) — 3.29 10.45 
„ WVarſchau 6.10 9.55 1.25 5.20 9.85 12. — 
„ Moskau 10% 1 
„ Petersburg 5.23 — 3.40 6.53 12.03 — 
„ Petrokom 241 — 9.24 4.17 9.10 11.25 
„ Cizenſtochau 427 — 11.50 6.25 11.43 — 
„ Zamwiereie 5.25 — 1.09 7.32 1. — 
„ Dombrowa 6.060 — 2.17 8.37 2.04 — 
m Sosnowiee 6.25 — 2.400 9.— 225 — 
„ Granieg 6.20 — 8.30 2— — 
5 » 4.07 — 7.4 — | — 
„ iechocinel — | 4.02]10.02)| — | 4.35 


Anmerkung. Die fettgedrudten Zahlen i 
Zeit von 6 Uhr Abends bie 1 Uhr * 2 die 


Juen. 
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NESTAURANT FRANKFURT. 


der neuengagirten 


russisch - kleinrussischen Zigeuner- 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn Lipkin 
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Zagiewmiki tik 
Wissewska 64 


Dana Okowity z dnia 21 Sierpnia 
Netto 
Hurtowa w. 78, 8. 8.85. 
Ssynkowa w. 78, „3.95. 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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JAN ZIEMSKI ® 


W Warszawie, 

ulica Marszalkowska nr. 144, 
rög Ryszej, 

poleca wybor UprzeZy, siodel, 

Przyrzgdy do wje2d’ania koni 
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Der Verwaltungsrath 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


brin st hiermit zur allg meinen Kenniniß, daß die 


5 XI. ordentliche 


Genernl-Derfnmmlung 


der Vereinsmitglieder Montag, den 12. (24) Anguſt, um 5 Uhr 
Nachmittags im Concerthauſe ſtattfinden wird. 


Die Tages-Ordunng dieſer General-Verſammlung 
umfaßt folgende Punkte: 

1. Durchſicht, Prüfung und Genehmigung des Nechenſchaftsberichtes pro 1895. 

2. Prüfung und Genehmigung des Voranſchlag⸗s der Einnahmen und Ausgaben 
auf das Jahr 1896. 

3. Mitthellung bezüglich der hohen Ehre, die dem Vereine ſeitens Seiner Erlaucht 
Herrn Grafen Schuwaloff und Sr. Excellerz des K. K. Miller durch A- nabe des 
Titels eines Ehrenmitgliedes des Vereins zu Theil wurde. 

4. Mitthei ung über den Armenhausbau. 

5. Mittheilung über die erfolgte Erweiterung des Grundſtückes der I. Kinderbewahr⸗ 
Anſtalt durch den Kauf eines angrenzenden Platzes und Wahl zweier Mitglieder 
des Verwaltungs raihes zur notariellen Genehmigung dieſes Kaufes. 

6. Genehmigung des Vorhabens der v.erien Bezirks⸗Damen⸗Commiſſion hinſichtlich 
der Erwerbung eines eigenen Gebäudes für die 2. Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 

7. Beſchlußfaſſung hinfichtlich des Antrages der Erben des verſtorbenen Präſes des 
Vereins. 

8. Wahl eines Candidaten des Verwaltungsrathes. 

9. Wahl der Reviſions⸗Commiſſion. 

Der Verwaltungsrath erachtet es für ſeine Pflicht, zu erwähnen, daß, wenn 
die Verſammlung infolge des Nichterſcheinens der erforderlichen Mitgliederzahl nicht 
(u Stande kommt, ſo wird zur Erledigung obiger Angelegenheiten am 26. Auguſt 
17. September) eine zweite General⸗Verſammlung flattfinden, deren Beſchlüſſe ohne 
Rückſicht auf die Zahl der erſchienen en Mitglieder rechtsgültig find. 


Soeben eingetroffen: 
Arbeitsstube die, Zeitſchr. f. Handarbeiten f. 1896, Heft 9 
Balfour, Grundlagen d. Glaubens, geb. 

Ozeipek, Lawn-⸗Tennis-Sport. 

Egerton, Grundtöne „Keynotes“ 

Falb, Wetter-⸗Prognoſen. 

Fhrer durch d. Privat- Heilanſtalten 189507, cart, 

Das wahre Goldbuch, f. jeden Geſchäftsmann. 
Hochfelden, Kopierbare Buchſtaben u. Monogramme, Heft 1— 325. 


Hlemm's, ill. Höbch. d. höheren Bekleidungskunſt. 
do. Centimeter⸗Reductionsſchema. 
do. Unentbehrlicher Geſchäftsfreund f. Jedermann, ſpeciell 


aber für Kleidermacher. 


do. Neueſte vollſt. Schule d Damenſchneiderei, Heft. 1. 

do. Aefthetik d Damen- u Herren⸗Toilette. 

do. Die geſammte Kinder⸗Garderobe. 

bo. Lehrbuch d. geſ. Kunſtwäſcherei u. Kleinigkeitsfärberei. 

do 32 neueſte Zeichnenvorlagen f. d Unterricht im Zu⸗ 
ſchnitt d. Leibwäſche f. Damen, Herren u. Kinder. 

do. Buch d. Livreen 

do. Neues verbeſſertes Maßnotizbuch f. Damenkleidermacher, 
kleine u große Ausgabe geb. 

do. Neueſtes praktiſches Maßnotizbuch f. Herrenſchneiderei geb. 

do. Neueſte praktiſche Schnell⸗ Zuſchneide⸗Knuft in Mappe. 


Röhrig, d. Kern unſerer Haupbuchführungsarten 
Schühsler, Das Weſen d. Welt u die Löſung d. ſozialen Frage. 
Wallace, Jeſu Kindſchaft, geb. f 
Wirthshauswetten, Zwölf luſtige, welche man ſicher gewinnen 
muß 
Zapp, Sodom Sittenbilder aus d. Prolctarier-Leben. 
vorräthig in der L. Zoner 'ſchen Buch-, Kunſt⸗, 
und Landkartenhandlung 
Petrikauerſtraße Nr. 90. 
——— 
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Mufikalien⸗ 


L. PODGORSKI, 


Eoke Poludniowa- u. Petrlkauer-Strasse. 
Tſch⸗Servlce für 12 und 6 Perſonen aus Porzellan und engliſchem Steingut, elt. 
gant bemalt, von Ri. 30.— ab. 
Waſch-Service von Rs. 3.— ab. Ca ffee⸗ und Thee⸗Servce von Rs. 6.— ab. 
Liqueur ⸗Servſce von Rs. 1.80 ab. Wein- und Punſch⸗Servpſce. 
Gläſerne und altdeutſche Krüge aus Steingut von 85 Kop. ab. 


Blum entöͤpſe und Maſollka-Vaſen. Porzellan: Figuren, komiſche Terracotta⸗Figuren. 


Obſt⸗Etagsren. Gläſer von 48 Kop. per Dutzend ab. Gläschen. Ka⸗ 


raffen. Butterdoſen zu annehmbaren, billigen Preiſen. 
Plattirte Waaren aus der bekannten Fabrik von R. Plew- 


kiewicz & Co. von unerreichter Dauerhaftigkeit infolge einer patentirtn 
Verfilberung. 


Lobzer Tageblatt 


in gewiſſ nhafter junger Mann 
(Cpriß), mili ä ff ei, welcher 
mit Comptoirarbeiten vert aut 
und der ruſſiſchen wie deut⸗ 
ſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig iſt, wird zum 
baldigen Antritt geſucht. 
Bewerber wollen Offerten unter Chiffre 
M. O. 64 in der Expedition dieſ. Bl. 


nirder egen. 


Pensionat 


Teofila Schmidt, 
PBetrifaner-Strafe Nr. 62. 
Der Unterricht beginnt den 1. Sep⸗ 

tember n. St. Kinder im Alter ron 6 
Jahren werden angenommen. Anmel⸗ 
dungen von Schülerinnen finden täglich 
von 10 Uhr bis 3 Uhr Nachmittage fatt. 


Fodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 12./24. Auguſt a. cr, 
um 6%, Uhr Abends: 


„VEBUNG 


3. Zug am Requifitenbauie des 3. Zuges. 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Japaniſches Pulver. 

Nur mit Hilfe des ja pauiſchen 
Pulvers kann man ſich für immer von 
allen Inſekten befreien. Zu haben in allen 
Parfümerie und Droguen⸗Handlungen. 
Von der Medizinal⸗Verwaltung unter Nr. 
2210 genehmi nt. Haupt⸗Depot in der 
Flliale des St. Petersburger techniſch⸗ 
chemiſchen Laboratoriums in Warſchau, 
Nowy Swlat 37. 


Die Aufrabme der Schüler in der 


3 vierhlnjfigen Beulſchule, 2. 
Petrikauer-Straße 92 


beginnt den 18. und und der Unterricht 
den 24. Auguſt J. J. 


J. Graezyk. 


Eine faſt neue Garnitur 


Polſtermübel 


iſt Umzugs halber billig zu verkaufen. 
Wo? jagt die Exped. dieſ. Bl. 


Ein junger Mann, 
der mehrere Jahre in einem größeren 
Fabrikations⸗Geſchäfte als Verkäufer ⸗ 
Gehülfe ıhätig ſt, wüanſcht ſeinen Poſten 
zu verändern. Gefl. Offerten sub „Ver⸗ 
käufer⸗Gehi fe“ an die Redactlon biefes 
Blattes erbeten. 


In den dicht aneinander grenzen den 
Gütern Pyszköw, Bedköw u. Praäniöw 


ein 


Innd- Gut 


von 100 Hufen Wald und 70 Hufen 
Wieſe, im Ganzen oder gethellt zu ver⸗ 
pachten. Die Jagr it auf ſämmtliche 
Thiere ſowie auch Vögel. Sämmiliche 
B quemlich keiten am Platze. Nähere Aus» 
kunft darüber im Gute Pyszköw, Poſt 
Ztoczem. 


a 
Pros? 
BERLIND 22120008 ame 


Rechnen 

etc. 2 
‚Nachrichten über mündlichen Unterrich# 
8 im Muster Comtoir gratis. 


F. Simon, Berlin O. Michaelbrücke 1 


Eine junge Nirthſchafterin 
(Fräulein), ſucht per ſofort eine Beſchäf⸗ 
tigung als Stütze der Hausfrau oder 
dergl. Adreſſen bei Herrn L. Zoner, 
Buchbandluna, erbeten. 


Man ſucht eine 


9 o 
Violine 
gegen monatliche Zahlung billig zu mie⸗ 
then. Näheres in der Exped. dieſ. Bl. 


Ne 
NIE 
Er 
= 
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Wohnungen TE 


zu vermiethen. 


An der Nozwadowska⸗Straß (vis-à- 
vis der Nawrotſtr.), im Haufe Nr. 6 find 


verſchiedene Wohnungen 


mit a len Bequemlichkeiten vim 1. October 
d. J. zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal⸗ 
too, mit zwei Eingängen, iſt im Haufe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


Zu vermiethen 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 eventl. 
5 Zimmern und Küche mit Zubehör ab 
1. Oktober. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 727/165. 
Näheres dortſelbſt, Wohnung Nr. 1. 


—— un | un. 


Ein grußes Geſchäftslobul 
und tige Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Offizine, 1. Etage gelegen: 
ih per ſofort zu vermietben. Petrikauer, 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


Sofort zu bermiethen: 
2 Zimmer und Küche, 


Waſſerleitung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗ Str. ße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Speltenpla, 


Ein [han mäblirter Salon 
iſt an einen anſtäadigen Herrn per fofort 
zu vermielhen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


Laden, 


— — 
— 

Ecke Peirikauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 

97, für ein größeres Detallg⸗ſchäft paj- 

ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 

für Verkaufsläger oder Comptolr geeig⸗ 

net, abzugeben. a 


2 Jinmer, Rüde und Eutree 


ſofort zu vermiethen. 
Petrikauer⸗Straße, Haus Apotheker 
er. 


Wohnungen, 

beſtehnnd aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermie⸗ 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot. Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Widzewska⸗Straße Nr. 109, beim Wirth 
R. Tober. 


Wohnungen zu vermielhen: 
Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
baufe, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche), auch zu einem Geſchäſt mit La⸗ 
den paſſend). Ferner ein großes Zimmer 
mit Küche. Nawrot⸗Straße Nr. 20, 
Haus Filipp Schweikert. 


Zu vermietben 


2 elegante Zimmer 
eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
gang nach der Petrikauer⸗Straße, im 
Hauſe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
res beim Ströt. 


3 Zimmer und Küche 
in der 2. Etage, ſowie ein Cavalier ⸗ 
Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
preiswerth zu vermiethen. Auch in der 
1. Etage kann eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abgegeben werden. Näheres Dzielnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Ein Laden mit Wohnung 
iſt ſofort oder vom 1. October a. cr. 
zu vermiethen. Näheres bei Karl 
Pinkert, Neue Waſſer⸗Straße (Nowo 
Wodna) Ne. 26. 


Juri einzelne Cuunlirrzimmer 
im 3. Stock, ebenſo 2 Geſchäfts⸗ 
locale find vom 1./13. Juli preis 


würdig zu vermiethen, Pölnocna⸗Straße 
Nr. 297, bei 
J. Monitz. 

bouti, Deccan, Mon⸗ 

tenegro, Br. Gulana, 

Argentinien, Bolivia, 
Auftralien u. and., Diego-Luarez, Ja- 
maica, Koſtarſka, Ceylon, Portorico, 
Straits⸗Settlements, Columbus, Mexico, 
Luxemburg, Eritrea, Natal, Venezuela, 
Bulgarien, Transvaal ꝛc. uur 1½ Rs. 
in Briefma ken. Caſſa voraus. Porto 


| () 0 Brief- 

Japan, Barbados, 
Shanghai, Peru, Türkei, Mauritius, 
xtra. E. Muhlert, Mochowaja 39, 


marken von: Dfi⸗ 
a 
Trinidad, Obock, Guatemala, Timor, Weis 
Chili, Brafilien, Aegypten, Travan tur, 
St. Petersburg. 
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Webefhnle 


zu Falkenburg in Pommern 
verbunden mit Abtheilung für Chemie, 
Färberei und Appretur, ertheilt prakti⸗ 
ſchen und theoretiſchen Unterricht in der 
Weberei, beſonders in der Tuch und 
Vuckskinfabrikation, ſowie in Chemie, 
Färberel und Appretur. Beginn des 
Winter-Jemeſters am 19. Ok- 


tober. 
Proſpekte und nähere Auskunft koſten 


frei durch den Direktor 


Dr. C. Fischer. 


Ein friſcher Transport ruſſiſcher 
Pferde (Traber), darunter ein Paar 
eingefahrene, ſchöne, große Rappen⸗ 
heugſte, ein Paar Rappen, Wallache, 
ſowie ein Paar braune, ſchöne Wagen⸗ 
pferde find eingetroffen und ſtehen zum 


Verkauf im Hotel Polski. 


At PAPROCKA, 


Przeloiona Pensyi Zehskiej 
dla izraelitek przy ul. St. Jerskiej 
Nr. 34 w Warszawie, zawiadamia Sz. 
Rodzicöw i Opiekunöw, ze zapis 
uezennie tak przychodnich, jak röwniez 
pensyonarek, na rok szkolny 1896 i 7 
rozpocznie sie od dnia 15 Sierpnia 
i odbywa sig codziennie, w godzinach 
od 10-ej do 4-ej. — Egzamina zas 
wstgpne i Kurs nauk, rozpocznie sig 
1-0 Wrzesnia. 


das Pelzwaarenlager 


— von 


Carl Rother, 
Warſchau, Bielanska⸗Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren ⸗ 
und Damen⸗Coufection. 


Clavier u. Violin- Unterricht 
ertheillt laut Programm des St. Pe⸗ 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wulczanska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 

—B —————— 


Maſſakowsll. 


Im Domin ium Becheice bei 
Konſtantyn ow find gute 
Hühnerhunde (Raſſe Pointer) 
zu verkaufen. 


Adreſſen Tafel. 


Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfiftenten H. Ludw. Böcke 


. 5 Haus Grebnit 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14 


L. Siegelberg, 
Petr ilauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übernimmt unter Garantie 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik Übernimmt 
Strohhüte zum Waſchen und Umnähen. 


— — = 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗Magazin, 
Nr. 72, Wschodnia⸗Stratze Nr. 72, 
0 “ 


„Alte Poſt“, 
via-à-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeier 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 


. oludniowa Nr. 6. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗ Verwaltung laut Atteſt 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 

im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 

8 einer 4 cm ke 
nen werden fchmerzloß m 

von Lachgas ausgeführt. 2. 


Gleichzeitig empfehle ich meine vorzügliche Küche, sowie in- 
che Getränke 
8 Biere. 
Indem ich dem geehrten Publikum prompte und gewissen- 
hafte Bedienung zusichere, verbleibe ich 
mit aller Hochachtung 


J. Konopacki. 
NERFFFHFEHEEER 


A WEIDEN 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 
Große Auswahl von Koffern, Valiſen, 
Plald⸗Taſchen, gewöhnlichen Reiſeſäcken 
und Neceſſalres. Verſchledene Portefeulles, 
Wechſeltaſchen Schultaſchen ꝛc. ze. 

Speeiene Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 

85 ſtellungen und Rıparaturen werden 
prompt und zu den billigſten Preiſen 
ausgeführt. Aufträge können auch brieflich 
gemacht werden. 


da Ausschank der beliebtesten zomie in . 
d 


KRRURERERARKRRUÜRKAREERRURNN | HER 
2 f Die neneröffnete 82 
5: Tabakwaaren-Handlungſ.e 
x: F wa "x 
1. 8 8. MAROLSEL |:% 
& 8 Zawadzka⸗Straße Nr. 5 28 
ed empfiehlt ihr großes Lager von Diberfen Tabaf⸗Erzenqniſſen 8 x 
I Fine und ausländiſcher Firmen, — 9 
91 Verkauf engros & en détail. ei 
CCC ˙ . ˙ 
CCC 
4 estaurant „NIESPODZIANKA‘, —_ FUN 
H R — Konſtantiner⸗Straße Nr. 13. 10 
5 ALiglich: Muſikaliſche 8 8 
* 
Abend- Unterhaltung. : 5 
: 
8 
A 
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„Warschauer Eisenbahn-Reclamations-Bureau“ 


P. I. Sirzeszewski, 


vormaliger Vorsteher der 3 in der 
1 Dombrewaer Eisenbahn- Verwaltun 
eontrollirt Eisenhahn-Frachthriefe, 
reelamirt an alle Eisenbahnbehörden, und 
erledigt alle PPC auf 7 Kosten. 
Warschau, S-tokrzyzka-Strasse Nr. 31. 


Waldſchlößchen. 


Heute und die folgenden Tage: 


musikalische Soireen ff 


der neu eingetroffenen Truppe unter Directlon des Herrn Za 


u borträge, Duette, Trios, Gate, Tiny 


W. Herbe. 


19 
Das Capezier- und Deorations-Atir | 


I. DROZDOWSEI & 0 


iſt nach der 


u JZachodnia⸗Straße Nr. 65 . 


übertragen worden 
und empfiehlt dem 3 Publikum nach wie vor a reichhaltiges 
Lager von Tapezierer. Arbeiten in den ſchoͤnſten Fagons und pracht⸗ 
vollſten Zeichnungen. 


Die ſeit dem Jahre 1857 exlſtirende 


Spiegel-Fabrik und Dampf⸗Schleiftrei 


JAN SILBERBERE, 


WARSCHAU, 
Nr. 6, Bymarsıa-Strasse Nr. 6 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager von ‚Spiegeln in diverſen Rahmen, vom 
einſachſten bis zu den feinften Stilvollen. — Spiegel ohne Rahmen jeder 
Größe. — Große Auswahl venezianiſcher und Toiletle⸗Spiegel, 


— e vpiegel glas 
für Schaufenſter wie auch —mattvperzierte jerte Scheiben. | 


Verkauf engros & en d£tail, Mäßige Preiſe. 
Fra ee e N 


Pexazıops u Hezaren Ieonomm Zoneps. 


Leder Tageblatt. 


Meiſterhaus. 
ur noch dieſe Woche. ng 


[Kinematograph! 


Kebende Photographien! 


U. a. folgende wue Scenen: 


Fabriksbrand in Chicagol Die | 
Feuerwehr reitet zwei Menſchenleben aus 
den Flammen. 

Scene bei einem Friſeur in | 
Neiw-Hork! 

Drirntalifcher Harems Tanz! | 

Siriegsiau; Der Sionx⸗ Judia · | 
ner in Nord: Umerika! 
Anfang an Wochen tagen: 6 Uhr Abends, 
am Sonnabend und Sonntag: Nachmit⸗ 
tags von 12—2 u. Abends v. 4— 10 Uhr. 


Entree: Sitzplatz 30 K., Stehplatz 20 K. 


S Nissel’s Etabliſſement 


am Stadtwalde. 


| 
8 Täglich friſche Fiſche. 
8. Ansſchank des beliebten 
SGehlig'ſchen hellen Märzen⸗ 
8 bieres. | 
Reſtaurant 


zum „Lindengarten“. 
— Zöglidh: : 


CONCERT 


der 
Carlsbader Damen -Capelle. 
Achtungsvoll 
N. Michel. 


14.000 Rubel! 


goldſichere Hypothekenſorderung, gute Pro» 
zente, promrte Zinſenzahlung, find zu 
cediren. 

Näheres in der Exped. die⸗ſ. Bl. 


eee eee 
Penſionat 


BOGENIE JASCHUNSKA, 


Ziegel-Str Nr. 46, Haus Majerowiez. 
Der Unterricht hat begonnen 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet täglich von 9—2 und von 4 bis 
6 u. statt. 


sait 


Telephon Nr. 324. 
Dzielna-Strasse Nr 3. 


Dominium Bedon 
verkauft 


Eisl; 


in ausländiſches, n ausländifärs, Witch 
liches Fräulein, mit genügend 
Kenntnlß der polniſchen Sprache, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeug ⸗ 
niſſe paſſende Stellung, wenn« 
möglich auf dem Lande. Nähe⸗ 
res bitte zu erfragen Lodz, Peir kauer⸗ 
Straße 165, Wohnung 1. 


Penſionat Remus, 


Petrikauer⸗Straße 118. 

Der Unterricht hat bereits begonnen, 
Die Aufnahme neueintretender Schüler 
und Schlll rinnen findet täglich ſtatt. 

Auch kann ſich eine Schülerin im Alter 
von 14—15 Jahren an einigen Privat⸗ 
Runden betheiligen. 


Dr. Laski. 


Kinderarzt 
eee ſtets friſch), 


Nowomieiska⸗Straße Nr. 4, 
vla-à - vis der „ Lip inski. 


Aossoseuo Leusypow. 


NI. 190 


IE d 


liefert 


Atotionärt Dampf naſchinen 


aller Größen 
für induſtrielle Etabliſſements, Waſſerzwecke, electriſche Beleuch⸗ 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, Dampf⸗ 
maſchinen, Eineylinder ⸗Condenſationsmaſchinen und 
namentlich 
Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Expanſion in 2 und 3 Cylindern. 
Höchſte Sparſamktit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
geräuſchloſer Gang werden garantirt. 
— Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


Rahl & Schülde, 
Lodz, Wulczanskaſtraße 127. 


FILJA ZODZEKA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa Potyezkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miejscowej sali licytacyjnej, przy ulicy Zachodniej JR 31, 
w dniu 2/l4 Wrzesnia 1896 roku i dni nastepnych odbywa6 sig bedzie 


= LICYTACYA 


na sprzedaz zastawow we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 
mie nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, Delay ch sprzeda2y -oglo- 
szony zostanie w gazecie „JOABHHCEIn JHOTOEB 


Es wird ein 


Techniker 


geſucht, der mit der Gußrohr⸗Verlegung bekannt 
iſt und zeichnen kann. 

Offerten unter Chiffre A. T, in der Buchhandlung 
des sel L. Zoner, ae 90, niederzulegen. 


r e Elektrischer Glocken und Tele 
phone bei 


A. Diering, 
Optiker. 
KRERRKERARRERERKÜRKN KR HN KH KHN NEN 


Hiermit mache ich dem geehrten Publikum bikaunt, daß ich an der % 
8 Ziegel⸗Straße Nr. 28 ein 


x Recom mandations-Bureau z 


für häusliche Dienftboten eröffnet habe. Es wird ſtets mein Beſtreben 
ſein, meine geſchätzten Klienten in Bezug auf die Ricomman dation von 


N Dienſtboten immer prompt zu kedienen. 
A. Brzezinski, 


& 
** 
5 5 
F Keen 


Hotel. 


Ein in der Nähe des hieſigen Bahnhofs belegenes neu erbautes 
Näheres beim 


Haus ſoll zu Hotelzwecken vermiethet werben. 
Eigenthümer Finkenſtein, Skladowa⸗Straße Nr. 11. 


In der Privatſchule für Knaben, 
Przejozd⸗Straße Nr. 12 (dem Cäkliſten⸗Platze gegenüber) 
begann die Aufnahme der Schüler den 17. und der Unterricht den 24. Auguſt l. J. 
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Sonnabend, den 10, (22.) Augufi 


Ta 


geblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Erbfeind. 


Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


So, meine verehrte Gräfin, nun bin ich am Ende,“ fügte der 
alte Herr in ſichtlicher Bewegung hinzu, während er ſich mit dem 
Taſchentuch über Stirn und Augen ſtrich. „Wollen Sie nun die 
Papiere hier behalten, wollen Sie die notariell beglaubigten Unter⸗ 
ſchriften — die Amtsſiegel aus dem Jahre 1741 gefälligſt prüfen? 
Es ſteht alles zu Ihrer Verfügung!“ 

Sitta erwiderte auf dieſe Frage kein Wort. Langſam erhob ſie 
ſich von ihrem Sitze und erfaßte des alten Mannes Hände. So ſtanden 
-fi beide in ſtummer Rührung mehrere Minuten gegenüber — dann 
kam es in weichen Lauten aus ihrem vor innerer Erregung bebenden 
Munde: 

„Sagen Sie meinem theuren Oheim, dem Freiherrn von Tanne⸗ 
berg, es hätte wahrlich nicht erſt dieſer ergreifenden Enthüllung be⸗ 
durft, um in meinem Herzen für ihn die innigſte Verehrung und 
Hochachtung zu erwecken. Aber ſagen Sie ihm auch, falls ein ſchwaches 
Mädchen es vermöchte — Kränkungen und unzählige Bitterkeiten, die 
ſtets mit edler Selbftverleugnung hingenommen worden find, vers 
geſſen zu machen, ſo würde von mir nichts unverſucht bleiben, den 
von meinen Vorfahren an der Ehre unſeres eigenen Wappenſchildes 
begangenen Frevel gut zu machen. Beim Allmächtigen, kein Opfer 
wäre mir hierfür zu groß!“ a 

„Sie brauchen nichts zu verſichern — nichts zu thun, als einzig 
nur fortzufahren, dem alten, vortreffflichen Manne, der in ſeinem 
Herzen bereits — Ihnen Tochterrechte einräumt, Ihre Liebe und 
Freundſchaft zu bewahren. Das genügt!“ - 

Unter holdem Erröthen ſenkte Sitta den braunlockigen Kopf und 
flüſterte mit auffallender Wärme dem Landrath zu: 

„O, ich weiß wirklich nicht, wie ich jo viel Güte und Nachſicht 
vergel'en ſoll!“ 5 
Schweigend packte Herr von Schönwald bereits ſeine Manuſeripte 
zuſammen. 8 


„Und wie fol ich Ihnen danken? fragte Sitta mit mühſam | 


errungener Faſſung nach einer Pauſe. i 

„Der Dank Ing ſchon in der Erlaubniß, hier her kommen zu 
bürfen,“ erwiderte er freudig bewegt, „ich habe wieder einmal die 
Ueberzeugung gewonnen, es thut der liebe Gott nichts ohne Grund! 


Sie, Gräfin, gehören zu den wenigen Hochbegnadeten, deren er⸗ 


leuchteter Geiſt ſtets das Richtige erfaßt — lange vorher, ehe Un⸗ 
ſereiner zu klarem Verſtand und rechter Ueberlegung erwacht!“ 

Nach dieſen Worten verließ Herr von Schönwald raſch das 
Gemach. 5 


XII. 


Es mochte um die vierte Stunde eines regneriſchen September⸗ 


Nachmittags ſein, als Manfred, von einem Ausgange heimkehrend, 


ſeine in der Schwanthaler Straße zu München belegene, elegante 
Wohnung betrat, Da die Dienerräume ſich an der Rückſeite des 
Hauſes befanden, ſo hatte keiner der Domeſtiken ihn eintreten hören. 


Dieſer Mangel an Rückſicht war dem jungen Maler ganz genehm; 
er beabſichtigte ungeftört zu bleiben und ſpäter mit Collegen den 
Abend im Café Luitpold zu verleben. 


Nachdem er im Entree ſich des Paletots und Regenſchirms ent⸗ 


ledigt, ſchritt er, wie das 


ſeine Gewohnheit war, zuerſt nach dem 
Atelier hinüber. f > 


In der Einrichtung dieſes durch Oberlicht erhellten Raumes er⸗ 


kannte man Mauvfreds künſtleriſchen Geſchmack, der den Kern feines 


Wirkens und Schaffens in Bayerns kunſtgeſinnter Hauptſtadt bildete. 


Ausgeſtattet mit wahrhaft pomphaftem Luxus einer ſtilgerechten Atelier⸗ 


[18. Fortſetzung] 
ausſtattung des 19. Jahrhunderts, lag das eigenthümlich Feſſelnde 
hier jedoch nicht in der Verſchwendung koſtbarer Stoffe und namhafter 
Kunſtgegenſtände, ſondern einzig in der genialen, dabei aber har⸗ 
moniſchen Zuſammenſtellung des Ganzen. 

Auf der Staffelei, in prächtig geſchnitztem Rahmen, ſtand des 
jungen Künſtlers jüngſtes Werk und wäre es Sitta vergönnt geweſen, 
dieſe meiſterhafte Schöpfung zu erblicken, ſie hätte gewiß einen hellen 
Ruf des Entzückens laut werden laſſen. Das war ja der Tanneberg 
mit ſeinen Schweſterſchlöſſern, ſo naturgetreu, ſo wundervoll auf⸗ 
gefaßt, im goldigen Schimmer des in den Fenſterſcheiben ſich wider⸗ 
ſpiegelnden Abendrothes, mit der grünen Bergkette des Thüringer Wal⸗ 
des im Hintergrunde. Man konnte faſt meinen, das ſei da Wirklichkeit 
und nicht Gemaltes! Heiteren Sinnes trat Manfred dicht an die 
Staffelei heran, und wohlgefälligen Blickes betrachtete er die faſt vollen⸗ 
dete Arbeit. Doch mit ei nem Mal ſtutzte er und ließ einen Ruf der 
Ueberraſchung hören: 

„Oho! Was 
mich? — — —“ 

Seitwärts, am Rahmen befeſtigt, ſaß ein fauſtgroßer friſcher 


heißt denn das 7 Blumen für 


ö Veilchenſtrauß, der die Luft mit ſüßem Wohlgeruche erfüllte. Sichtlich 
befremdet, ſchüttelte Manfred den Kopf — er ſann und ſann und 


fand doch keine Erklärung, auf welche Weiſe die zarten Kinder Floras 
hier in ſein Atelier gekommen ſein mochten. Ein ſo berühmter Mann 
gleich Leubach war er nun doch noch nicht, daß Fremde kamen, um fein 
Atelier zu bewundern, und irgend ein enthuſi aſtiſcher Kunſtfreund — 
oder eine Freundin — ihm dieſe ſtille Huldigung dargebracht hätte. 
Nur ein guter Bekannter mußte alſo hier geweſen ſein! Wer aber 
in aller Welt? Die Collegen waren allerdings nicht ſo poetiſch veran⸗ 


und Damenbekanntſchaften beſaß er in München ſo gut wie gar nicht, 
insbeſondere keine, die ſein Atelier zu betreten wagten. Ja, wer war 
es denn nur geweſen — welche Dame — denn nur zarte Frauenhände 
hatte jenen geheimnißvollen Strauß dort an das Bild geſteckt, deſſen 
war er überzeugt. 5 
Doch halt, bald wollte er Gewißheit erlangen — raſch ſchellte 
er, worauf ein junger Diener in der freiherrlich Tannebergſchen Livree 
an der Thür erſchien und, ſichtlich überraſcht, den einer Entſchuldigung 
ähnelnden Ausruf ausſtieß: 
„Ach, der Herr Baron ſind ſchon zurück, und ich habe mich der 


| lagt, um feine Schöpfungen mit friſchen Herbſtveilchen zu ſchmücken, 


Anachtſamkeit zu zeihen!“ 


„Thut nichts, Karl, ich bin eher heimgekehrt, als ich anfänglich 


im Sinne führte,“ lautete der kurze Beſcheid. 


In ſtrammer Haltung ſtand der Bediente vor dem Gebieter und 
fragte devot: „Der Herr Baron befehlen?“ 

„Ich wollte nur wiſſen, Karl, wer während meiner Abweſenheit 
hier im Atelier geweſen iſt,“ äußerte Manfred und bemühte ſich, ſeine 
innere Aufregung vor dem Diener zu verbergen. 

„Sehr wohl, Herr Baron!“ entgegnete dieſer, der den Veilchen⸗ 
ſtrauß im Auge behielt. „Ein Herr und eine Dame wünſchten den 
Herrn Baron zu ſprechen — es mochte wohl jo gegen 3 Uhr ſein. 
Sie ſchienen ſehr enttänſcht, Hochdieſelben nicht anzutreffen!“ 

„Haben ſie Karten abgegeben — oder wenigſtens ihren Namen 


genannt?“ 5 

| „Nein, Herr Baron. Die Herrſchaften haben mich nur bes 
auftragt, zu melden, ſie würden gegen die fünfte Stunde ſich wieder 

hier einfinden!“ N 

„Seltſam! Waren es Leute, die ich kenne — ich meine aus 

München?“ 


x 
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„Wohl kaum, denn die Dame äußerte, fie ſeien in den „Vier kam es nur, daß gerade dieſes Mädchen es ihm angethan, und jedes 
Jahreszeiten“ abgeſtiegen! Der Herr war von des Herrn Barons | andere weibliche Weſeu ihn vollſtändig gleichgiltig ließ? Nur fie allein 
Größe, hatte auch daſſelbe dunkelgelockte Haar, nur trug er einen liebte er, nur mit ihr vermochte er ſich eine glückliche Zukunft zu 
Vollbart, und fo viel ich mich entfinne, war feine Naſe etwas g denken. — Sitta, die Herrin des Ziegelſchloſſes und unumſchränkte 
gebogen.“ f Gebieterin daſelbſt, folgerte er weiter. Wie ſonderbare ſich die Ver⸗ 
„Das könnte allenfalls auf meinen Bruder paſſen — aber die hältuiſſe doch geſtaltet hatten! Ob ſie ſich vielleicht ſchon einmal 
Dame ? Hm? — war fie hübſch — jung !“ ihres Geſpräches im Schutzhäuschen des Waldes erinnert haben 

„Jawohl, Herr Baron, ſehr jung und ſehr hübſch, ent⸗ mochte? — - : 25 
gegnete Karl, als Diener eines kunſtſinnigen Herrn, mit Kenner⸗ Den Kopf auf die Hand geſtützt, ſaß Maufred vollſtändig regungs⸗ 
miene. „Sie ähnelt ein wenig dem Studienkopf, den der Herr ſos in ſeine ſchmerzlichen Betrachtungen verſunken da, ohne den Ein⸗ 
Baron vor acht Tagen an den rumänſchen Kunſthändler verkauft | tritt der beiden Perſonen ins Atelier wahrgenommen zu haben. Bei⸗ 
haben!“ nahe entſetzt fuhr er in die Höhe, als er ſich plötzlich von Frauen⸗ 

Immer verwunderter ſchüttelte Manfred das Haupt und fragte armen ungeſtüm umſchlungen und mehrere Küſſe auf ſeiner Wange 
weiter: „Haben die Fremden ſich hier umgeſehen?“ i brennen fühlte, — 

„Mehr, als ich eigentlich wohl zugeben durfte!“ gab der Bediente „Perdoe amigo Manfredo! Aber mein Herz treibt mich ganz 
mit Wichtigkeit und im Vollgefühl ſeines Amtes zurück. „Die junge gewaltig dazu, Dich in geſchwiſterlicher Weiſ zu umarmen! Da mußt 
Dame war beſonders lebhaft, ſah ſich neugierig im Atelier um und Du Dir dieſe ſtürmiſche Begrüßung ſchon gefallen laſſen!“ tönte es 
that ſehr ungenirt. Schließlich nahm ſie jenen Veilchenſtranß von der in melodiſchen, ihm ſeltſam bekannt klingenden Lauten an ſein Ohr. 
Bruſt und befeſtigte ihn dort am Rahmen!“ Emporſpringend ſtarrte er verſtört in das lachende Angeſicht einer rei⸗ 

„Gut, die Sache wird ſich ja bald aufklären. zenden Dame. Allgütiger Himmel! was war denn das? Hatte der Schreck 

Ich hatte zwar die Abficht, heute noch anszugehen, werde nun ſeine fünf Sinne gefangen genommen? Dieſe Züge, dieſe ſtrahlen⸗ 
aber hier bleiben und den angekündigten Beſuch erwarten. Sobald | den Augen, diefe unter einem aufgekrempften, eleganten Strohhute 
es dunkelt, kannſt Du die Lampen hier und drüben im Wohnzimmer ſich kräuſelnden, dunklen Locken — das alles war ihm doch längſt 
anzünden !“ bekannt! Wollte man ihn narrken? 

„Zu Befehl, Herr Baron!“ Damit machte er kurz Kehrt und „Fer — nan — do! Biſt Du es — oder biſt Du es nicht!“ ſtam⸗ 
verſchwand. f melte er völlig verwirrt. 

In tiefes Sinnen verſunken, blieb Manfred einige Minuten | Allein der Begleiter der Dame, fein Bruder Friedrich, war ſchon 
regungslos ſtehen. Eigentlich wußte er nicht, ob es freudige oder bäng⸗ herangetreten, hatte Manfreds Schulter von rückwärts umfaßt und 
liche Regungen waren, die fein Herz plötzlich raſcher ſchlagen machten. Seit ſagte, mit Heiterkeit und Rührung“ kämpfend: 
er damals, vor Wochen, innerlich grollend, das Schieferſchloß verlaf⸗ „Nein, nicht Fernando, ſondern Fernande, meine kleine Frau, iſt 
fen hatte, waren ihm die Tag⸗ in ſteter Einförmigkeit, ohne irgend es, die vor Dir ſteht, um ſich Verzeihung zu holen für allen ver⸗ 
welche beunruhigende Exeigniſſe dahingefloſſen. Längſt hatte er ſich ſchuldeten Betrug und alle verſchuldeten Schelmenſtreiche, durch die 
mit dem Gedanken, feine ſchönſten Hoffnungen und Wünſche vernich⸗ | fie ſich an Dir, mein theurer Bruder, jo arg ver gangen hat.“ 
tet zu ſehen. vertraut gemacht — nun überkam ihn plötzlich ein „Fernando — Deine Frau?“ Mit weit aufgeriſſ enen Augen 
beklemmendes Angſtgefühl bei dem Gedanken, es könnte jener Beſuch ohne den Blick von des jetzt hocherglühten jungen Weibes Angeſicht 
all die ſchmerzlichen Erinnerungen der letzten Zeit, deren er ſich glück⸗ | abzuwenden, prallte Manfred zurück und ſagte unwillig: 5 
lich zu entledigen geſucht hatte, aufs Neue wachrufen. Sollte der (Fortſetzung folgt.) 


Bruder in der Abſicht gekommen ſein, über Sitta und Fernando TERN, 
etwas Beſonders mitzutheilen? Wer in aller Welt war aber denn 2 
die ihn begleitende junge Dame? Was er ſeit ſeiner Abreiſe aus der Bumoriftijche, Ecke. 


Heimath gehört hatte, war ziemlich unbefriedigend. In ſeiner knappen 
Weiſe hatte der Vater ihm nur mitgetheilt, Graf Tanneberg wäre — Verſchnappt. Gnädige Frau: „Sagen Sie doch dem Herrn 
an den Folgen einer Verwunderung, die ihm der wüthend gewordene Lieutenant, falls es ihm doch noch möglich fein ſollte und fein Une 
Argo beigebracht, aus dem Leben geſchieden, und Gräfin Sitta fei wohlſein ſich legt, fo ließen wir bitten — Offizier burſche: „Na 
deshalb Beſitzerin des Ziegelſchloſſes geworden. Fernando befände ſich vielleicht geht's doch noch, möglich zu machen, werde noch einmal beim 
wohl und in der Geneſung — und Onkel Hans ſei nach vierzehntägigem Schuſter anfragen!“ N 
Beſuche wieder heimgekehrt. Ausführliche Berichte hatte dieſer Brief | — Wenn Frauen auseinandergeben. Frau Gäbler (fich 
nicht enthalten. Mit keiner Silbe waren die Beziehungen zwiſchen nach einem Beſuche bei Frau Langheim zum Fortgehen erhebend: 
den Schlöſſern erwähnt worden, und ob fie ſich nun endlich freucds „Nun muß ich wirklich aufbrechen; ich habe mich bei Ihnen länger 
ſchaftlich geſtaltet hätten — nichts von jenem ſeltſamen Beſuche Sit⸗ aufgehalten, als..“ — Frau L.: „Ach, keine Entſchuldigungen, Sie 
tas bei Fernando, von dem Baron Thilo doch ohne Zweifel gehört kommen ja fo ſelten und ..,“ Frau G.: „Selten? Zu Ihnen komm' 
haben mußte. Und ebenſowenig ſchrieb er etwas von den Zukunfts⸗ ich häufiger als zu ſonſt Jemand... — Frau L.: „Das iſt hübſch 
plänen dieſer beiden — nach ſeiner Anſicht — bethö ten jungen Men⸗ von Ihnen! Sie find mir ſtets willkommen, darüber feien Sie“ 
ſchen. Ja Manfred ſagte ſich, der Vater habe alle jene ihn berüh⸗ — Frau G: „Schönſten Dank! Doch nun muß ich gehen. Sie 
renden Angelegenheiten abſichtlich zu erwähnen vermieden. beſuchen mich doch bald einmal?“ — Frau L.: „Recht gern, nur 
Einerſeits unbefriedigt, andererſeits auch beruhigt, hatte er da⸗ . — Frau G.: „Ich rechne darauf. Da fällt mir noch ein 
mals das Schreiben bei Seite gelegt, und fortan bemühte er ſich, jed- | Waren Sie denn geſtern A bend im Konzert?“ — Frau L.: Ju 
weden Gedanken an ſeinen letzten Aufenthalt im Schieferſchloß ſich tapfer wohl, ja wohl...“ — Frau G.: „Es war wunderſchön da. Wie 
aus dem Sinn zu ſchlagen. Da Arbeit ſtets das heilſamſte Mittel herrlich ſang doch der Herr Winter, nicht wahr? Doch nun muß ich 
ift, um einen auſrühreriſchen Geiſt zu beruhigen, fo hatte Manfred wirklich gehen. Leben Sie wohl!“ — Frau L.: „Auf Wiederſehen!“ 
ſich wieder in die Kunſt vertieft und die große Aufgabe, fein Bild | — Frau G. : „Vergeſſen Sie nicht, daß ich hoffe, Sie bald bei mir 
binnen einigen Wochen zu vollenden, glänzend gelöft, In dieſem Aus zu ſehen.“ — Frau L.: „Gewiß nicht; doch rechnen Sie nicht fo 
genblick aber lag wieder jener beklemmende Druck auf ſeinem Ges ſchnell auf mich. Sie haben doch mehr freie Zeit als ih...” — 
müthe, der ihm die letzten Tage daheim vergällt hatte. Eine unbeſtimmte Frau G.: „Ich weiß oft gar nicht, wie die Stunden ſo ſchnell ver⸗ 
Ahnung ſagte ihm, es müſſe dieſer Beſuch in enger Beziehung ſtehen gehen.“ — Frau L.: „Ich auch nicht. Ach, wo haben Sie denn dieſe 
mit allem, was noch vor kurzem ihn jo mächtig bewegt. In fieber⸗ reizende Häckeltaſche her? Haben Sie die ſelbſt gearbeitet ? Ich wünſch⸗ 
hafter Ungeduld ſah er jetzt dem Kommen der Fremden entge⸗ te wohl... ah, meine Beſte, da hätt' ich bald vergeſſen, Ihnen 
gen. Die Uhr zeigte erſt zwanzig Minuten nach Vier, er mußte alſo von Marie Nieland's Hochzeit zu erzählen. Deshılb war ich eigentlich 
noch eine reichliche halbe Stunde warten. Um feinen Gedanken eine hergekommen. Da muß ich mich ſchon noch einmal ſetzen und Ihnen 
andere Richtung zu geben, ſetzte er ſich nieder und ſchrieb einige Alles berichten!““ — Zwei Stunden fpäter trennen ſich die beiden 
geſchäftliche Briefe, die jedoch nur zu kurze Zeit in Anſpruch nahmen. Frauen, doch erſt, nachdem fie auf der Treppe noch fünfzehn Minu⸗ 
Darauf durchmaß er unruhigen Schrittes das Atelier, welche? der | teng lang ſich Lebewohl gejagt haben. 
Die ner nach einer Weile wieder betreten hatte, um die Lampen anzu⸗ — Rein Frauenkenner. Gatte: „Ich begreife nicht, warum 
zünden. Ungeduldig und mißvergnügt ergriff Manfred jetzt ein Buch] Du zu Deinen Einkäufen immer zwei Tage brauchſt!“ Gattin: „Na 
und warf ſich in den nächſten Seſſel. Dort ſaß er, der Thür den das iſt doch ganz einfach! Einen Tag brauche ich, um die Sachen 
Rücken kehrend, und ſtierte, ohne ſich den Sinn des Geleſenen klar einzukaufen, und den anderen, um fie umzutanſchen.“ 5 
zu machen, auf die Seiten Er war außer ſtande, feine Gedanken zu — Im Examen. Profeſſor: Was verſteht man unter „chemiſcher 
regeln, immer wieder ſah er im Geiſte Sitta vor ſich ſtehen, mit dem Verwandtſchaft“? — Candidat: Die Baſen und Vettern eines 
langwallenden, lichtblauen Seidenkleide und dem blumengeſchmückten | Chemikers.“ 
Haar, wie er ſie vor Fernandos Zimmerthür erblickt hatte. Wie 
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